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Einladung.
Das alte Jahr geht ſeinem Ende entgegen wenige Tage

noch und wieder einmal wird in Tauſenden von Kirchen der
Sang ertönen:

Friede auf Erden.
Friede u Erden! Welch' ein Hohn! Wie bitter ironiſch

nimmt ſich dieſes Wort aus, wenn wir um uns ſchauen und
ſehen, wie im Süden Afrikas zwei
morden in einer Weiſe, die unter den Barbaren unerhört
geweſen iſt. Friede auf Erden! Wen faßt nicht heiliger

rn, wenn er bedenkt, daß dieſelben Leute, die „berufenen
rediger des Wortes Gottes“ die engliſchen Truppen geſegnet

haben, als dieſe S mußten, um für ein paar Gruben-
millionäre und Milliardäre einen unabhängigen Volksſtammzu unterjochen. Friede auf Erden! Wer hört dieſe Worte
noch an, wenn er ſieht, daß überall auf dem Erden
rund die verzweifelteſten Anſtrengungen gemacht werden, um immer
mehr Mordwaffen anzuſchaffen, die Land und Seearmeen
immer zu ar nd

Faſt nirgends wird das
als in Deutſchland, demſelben Deutſchland, deſſen Regierung
der Volksvertretung ſoeben angekündigt hat, daß ihr im nächſten

r Völker ſich hin

eine Perdoppelung der Jlotte
bewilligt werden müßte. Eine J alldeutſcher Phantaſten
träumen längſt davon, auf allen Meeren deutſche Kriegsſchiffe
kreuzen zu ſehen, träumen von einer

Weltmachtpolitik großen Slils,
einer Politik, die e einen Weltenbrand im Gefolge
haben würde, der das deutſche Volk vollſtändig an den Rand
des Abgrundes bringen müßte. Eine

elende Jarce
hat unſer Genoſſe Bebel unlängſt im Reichstage dieſes Chriſten
tum der Großkapitaliſten mit Recht genannt.

Friede auf Erden! Das ſingt man in einer Zeit, in der
alles wird, um die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft
außerhalb des gemeinen Rechts zu ſtellen, zu Staatsbürgern
zweiter Klaſſe zu degradieren; in einer Zeit, in der die

Thore des Zuchthauſes
den Arbeitern weit geöffnet ſind; in einer Zeit, die bei
koloſſaler Anhäufung von Schätzen und Reichtümern aller Art,
bei einem rieſenhaften Aufſchwunge der Kultur und Wiſſenſchaft
Millionen und Abermillionen dazu verdammt, in Not und
Elend, geiſtiger Beſchränktheit und Unkultur zu
leben; in einer Zeit, die die Arbeiter aller Länder dazu
zwingt, ſich in Armeen zum Kampfe zu organiſieren.

Kampf iſt auf Erden,
unaufhörlicher, erbitterter Kampf, und nicht eher wird Friede
werden, bis das Proletariat zum Siege gelangt iſt. Kämpfen
heißt es vorläufig und gerüſtet ſein zum Kampf!

Der ſozialdemokratiſchen Preſſe als erſte und beſte Waffe im
Emanzipationskampfe des Proletariats erwachſen in dieſer
ſchweren Zeit auch doppelt ſchwere Aufgaben. Unſer

VPolksblatt für Halle
iſt ſich dieſer Thatſache ſtets bewußt geweſen und wird es auch
bleiben. Nach wie vor wird es ſeine Pflicht erfüllen und nach
beſten Kräften dem Proletariat die Wege zu ebnen ſuchen.
Auch für Verbreitung allgemeiner Bildung wird im nächſten
Jahre Sorge getragen werden. Unſere Beilage

Zur Anterhaltung und Belehrung
wird weiter ausgebaut werden. Zur Unterhaltung veröffent
lichen wir mit Beginn des neuen Jahres einen ſpannenden
Roman

Der 5chuldige?
von dem franzöſiſchen Romanzier Hektor Malot, der in
plaſtiſcher Weiſe den Kampf eines Unſchuldigen mit der uſtiz
uns vor Augen führt. Jhm wird ein moderner Großſtadt-
roman

Harte Tage
von Hans Oſtwald folgen, eines Schriftſtellers, der ſich als
Plauderer des Vorwärs bereits ausgezeichnet hat.

Was an uns liegt, wird gethan werden;
aber auch die ernſte Pflicht, jetzt gerade, vor
allen Kräften für die Gewinnung neuer
ein.ſ Bringe jeder Leſer nur einen neuen und wir ſind ein

großes Stück weiter gekommen

e miteſer thätig zu

riede auf Erden! lauter erſchallen,

unſere Leſer haben

Halle a. S., Mittwoch den 20 Dezember 18
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Die Fronde.
Die Zeit war ſchon recht vorgerückt. Die Zahl der Reichs

boten war auf ein kleines Häuflein zuſammengeſchmolzen,
welches ſehnſüchtig das Ende der Rieſenſitzung erwartete. Da
beſtieg zu aller Einſetzen noch der konſervative Herr v. Kröcher,
der Präſident des Abgeordnetenhauſes und nebenbei Mitglied
des Reichstags, die Rednertribüne. Was wollte er? Hatten
nicht ſchon zwei Angehörige ſeiner Partei, abgeſehen von Kar-
dorff und Dr. Röſicke, geſprochen. War es nötig, daß nach
den beiden Grafen, daß nach Klinkowſtröm und Limburg-
Stirum noch ein einfacher „von“ den Reichstag mit dem
konſervativen Gedankenſchatze im allgemeinen und der konſer
vativen Wut auf den Reichskanzler im beſonderen bekannt
machte? So dachte der noch im Saale anweſende Reichstags
reſt; bis weit nach rechts hin wurde das Erſcheinen des Herrn
von Kröcher auf der Rednertribüne mit Lauten des Mißmuts
begrüßt.

Nun iſt es in der That kein Genuß, dem Herrn v. Kröcher
zu lauſchen. Wahrhaftig: von ſeinen Lippen fließt nicht die
Rede „ſüßer als Honig“; dazu kam noch, daß er ſich bei der
bitteren Kälte eine böſe
eignet war, den Klang ſeiner
ſtalten.

Aber Genuß hin Genuß her: was man immer an der
Form ausſetzen mochte, die Wichtigkeit des Jnhalts konnte
darüber tröſten. Herrn v. Kröchers Ausführungen bedeuteten
nicht mehr und nicht weniger, als daß der Kriegserklärung
der Konſervativen an den Reichskanzler nunmehr eine ſolche
an die ganze Reichsregierung gefolgt iſt.

Es iſt in der That nicht leicht, im Deutſchland des ausgehen-
den 19. Jahrhunderts einen leitenden Poſten zu bekleiden.
Zwar bleibt noch immer das Wort des alten Schwedenkanzlers
von dem minimalen Grade von Weisheit, mit dem die Welt
regiert wird, in voller Geltung aber, um auf den negativen
Grad der Weisheit herunter zu kommen, welchen die Junker
als unbedingt nötig erachten, dazu ek allerdings eine wahr
haft übermenſchliche Kraft. Sie beſitzt ſelbſt ein Poſadowsky
nicht. Jm Schweiße ſeines Antlizes hat er ſich bemüht, die
ſoziale Bewegung zu bekämpfen aber das Maß von Ver-
kennung der Thatſachen, das die Junker von ihm verlangen,
vermag er ſich nun doch nicht anzueignen.

Wenn der Ausſpruch Axel e
zitierten, noch immer ſeine Giltigkeit behält,

orte wohllautender zu ge-

Widerſpruch zu dem erſteren ſteht, nämlich der, daß Gott dem,
dem er ein Amt giebt, auch den Verſtand verleiht.

Selbſt eine reaktionäre Politik läßt ſich nicht ohne ein ge
wiſſes Maß von Jntelligenz betreiben. Nichts thörichter, als
dieſes Maß irgendwie überſchätzen zu wollen. v Unter
drückungsmaßregeln „braucht man nicht ſo viel Verſtand“;
mit Ausnahmegeſetzen vollends kann jeder Eſel regieren, hat
Graf Camillo Cavour, der große italieniſche Staatsmann,
mit Recht bemerkt.

Aber allein mit Unterdrückungsmaßregeln kann eben
keine Regierung auskommen. Etwas Zuckerbrot muß ſtets
neben den Peitſchenhieben gereicht werden. Außerdem will
immer berechnet werden, wie weit man mit ſolchen Maßregeln
gehen darf, ohne ſelbſt ihren augenblicklichen Erfolg zu gefähr-
den. Kommt noch hinzu, daß unſere Geſellſchaft ein verwickel-
ter Organismus iſt, deſſen Natur es mit ſich führt, daß manche
Praktiken, die beſtimmt ſind, die Arbeiterklaſſe zu ſchädigen,
leichzeitig das Jntereſſe von Bruchteilen der herrſchenden

Schichten verletzen. Alſo ſo viel Jntelligenz als nötig iſt, um
unter den Unterdrückungsmaßregeln etwas Auswahl zu treffen,
muß nun doch eine Regierung beſitzen, die um's Jahr 1900
einen modernen Kultur-, Jnduſtrie- und Handelsſtaat ver
walten will, ſelbſt wenn an ihre Verwaltungskunſt die denkbar
geringſten Anforderungen geſtellt werden.

Daraus ergiebt ſich, daß der regierende Ausſchuß der herr-
ſchenden Klaſſen immerhin ein Tröpfchen Einſicht mehr beſitzen
muß, als das Gros der letzteren. Eben dieſes führt aber nur
allzu häufig zu einem Krakehl zwiſchen der Maſſe einer bevor
ugten Klaſſe auf der einen und ihren Wort und Geſchäftsführern auf der anderen Seite.

So war es z. B. im Polen des ausgehenden achtzehnten
Jahrhunderts, als die adligen Reichstagsmitglieder ſich zu
onzeſſionen an die übrigen Volksklaſſen bereit fanden, die

von der Maſſe der Krautjunker, der Schlachta, als offen-barer Verrat verſchrieen wurden. So war es um dieſelbe Veit

in Frankreich: die liberalen Adeligen der Nationalverſamm-
lung willigten in die Abſchaffung von Vorrechten ein, zu deren
Verteidigung ſich die Provinzialjunker tumultuierend erhoben.
Auch in England haben die Vertreter der Fabrikanten- und
der Grundbeſitzerklaſſe, die im Parlament ſaßen, immerhin
etwas größere Einſicht gezeigt, als die protzigen und großen
Baumwollenſpinner und die fuchsjagenden Squires vom Lande.

Dieſelbe Erſcheinung können wir durch faſt drei Jahrhun-
derte preußiſcher Geſchichte verfolgen. Jn Preußen hatvon den Zeiten mindeſtens Friedrich Wilh elms I. an ein
ſtarker Begenſar zwiſchen der Bureaukratie auf der einen
und der aſſe des Junkertums auf der anderen Seite
geherrſcht.

Faſt immer ergab ſich dabei, daß die Bureaukratie eine
etwas fortgeſchrittenere Richtung repräſentierte, daß aber das

der ſtärkere Teil war. Freilich blieben auch die

Heiſerkeit Wegen hat, die nicht ge

r
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enſtjernas, den wir oben
behauptet auch der Sammlung betrug bei 30

ein anderer Satz ſeine Richtigkeit, der ſcheinbar in klaffendem im ganzen 40 Mark, trotz der dringendſten Auffor erung

iege des Junkertums inſofern fruchtlos, als ſchließlich jede
Regierung gezwungen war, wenigſtens einige Jntereſſen einiger Schleswig Holſteiniſche Volks Zeitung, wurde in

10. Jahrg.

Eines aber
haben die Junker erreicht: gegen ihre Intereſſen iſt auf die
Dauer in Preußen nie regiert worden.

Der Polizeipräſident von Hinkeldey fiel durch die Kugel
des Herrn von Rochow. Ob wohl Hohenlohe an dem
giftigen Dolchſtoß verbluten wird, den ihm Limburg-Stirum
verſetzte, und Poſadowsky durch den Schlag der plumpen
Keule getötet wird, die Herr von Kröcher ſchwang? Uns
iſts einerlei: Wir erwarten kalten Blutes ihre Nachfolger.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Dezember 1899.

Terrorismus einer Staatsbehörde. Die ſächſiſchen
Staatsbahn Arbeiter wollen den von der Regierung unter-
nommenen Verſuch, ihr Koalitionsrecht einzuſchränken, nicht
ruhig hinnehmen; ſie haben eine Verſammlung einberufen, die
zu der Regierungsmaßnahme Stellung nehmen ſoll und in-
zwiſchen durch das direkte Koalitionsverbot der Generaldirektion
noch reichlicheren Stoff bekommen hat.

Jn einer an Verblendung ſtreifenden Konſequenz ſetzt dieGeneraldirektion ihrem Terrorismus die Krone auf, b ſie

durch einen Anſchlag in den Werkſtätten jedem die ſofor-
tige Entlaſfung androht, der dieſe Verſammlung
beſucht. Ein ſolches, zwar leider nicht ſtrafbares, wohl aber
dem Geiſte der Geſetze entſchieden widerſtreitendes Ver ahrenmuß die Erbitterung unter den Eiſenbahnarbeitern anf eine

Höhe treiben, daß die Verwaltung wohl noch in die Lage kommen
dürfte, ihr Thun zu bereuen.

Nach der ſächſiſchen Verfaſſung haben alle Staatsbürger das
Recht, Vereine zu bilden und ſich zu verſammeln. Darf eineStaatsbeyörde für die Arbeiter rer Betriebe dieſen Ver
faſſungsgrundſatz durch eine einfache Verfügung aufheben

Die Opferwilligkeit der Flottenſchwärmer, wenn
den eigenen Geldbeutel angeht, wird durch ein Vorkommnis
aus dem Kreiſe Schwelm beleuchtet. Dort hat der Landrat
ſich für die Bildung eines Flottenvereins große Mühe egeben.Jüngſt wurde eine Sammlung unter dieſen Mitgliedern in

einem größeren Ort des Kreiſes abgehalten. Auf der Liſte
er Vertreter der erſten Geſellſchaftsklaſſeu, vom Poſt
irektor an bis zum Leutnant der Reſerve, fremdländiſche

Konſuln, Fabrikbeſitzer, Oberlehrer u. ſ. w. Das Ergebnisitgliedern ſage und Pretbe

zur Opferwilligkeit.

Jm Zeichen der Flottenbegeiſterung. Jn einer Ver
ſammlung von Vertretern der großen Reedereien und großerJnduſtrieller, die am Sonntag in Berlin unter dem Präſidium

des Erbgroßherzogs von Oldenburg ſtattfand wurde die
Gründung eines Vereins zur Ausbildung junger Seeleute für
die Kriegs und Handelsmarine beſchloſſen. Die Reichsregierung
hatte einen Kommiſſar zu den Verhandlungen entſandt. Die
Konſtituierung des Deutſchen Schulſchiff Vereins ſoll am
12. Januar in Berlin erfolgen.

Ein Konfliktchen mit Siam wird in der Köln. Zeitung
angezeigt. Das Blatt einen Privatbrief aus Bangkok erhalten,
wonach dort ein deutſcher Staatsangehöriger, Namens Eckert,
widerrechtlich verhaftet und zwei Nächte in naſſen Kleidern in
einem menſchenunwürdigen Verwahrſam in Haft gehalten
worden iſt, ſo daß er ſich eine Fiebererkrankung zuzog. Derdeutſche Miniſterreſident von Saldern hat energiſche Vorſtellungen

bei der ſiameſiſchen Regierung erhoben.
Sollte nicht aus dieſem Anlaß eine Verdreifachung

unſerer Flotte nötig ſein
Herr Schweinburg hat nicht nur ſein Amt als General

ſekretär des Flottenvereins niedergelegt, ſondern auch die
Mitgliedſchaft aufgegeben. Dadurch iſt dem Flotten
verein die Kraft abhanden gekommen, die im Gebrauch der
patriotiſchen Phraſeologie jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten
vermochte. Die Lücke wird ſich raſch genug ſehr fühlbar machen.
Sollen die patriotiſchen Talente dieſer Hauptſtütze des gegen
wärtigen Syſtems brach liegen Welcher Verluſt für den
Kampf um Ordnung, Flottenvermehrung und Weltmacht!

Herr von Miquel empfindet das dringende Bedürfnis,Herrn Schweinburg, der x wohl noch ſchwerlich geadel

werden wird, von ſeinen Rockſchößen abzuſchütteln. Wie dem
Organ des Bundes der Landwirte mitgeteilt wird, „iſt Herr
Viktor Schweinburg ſeit geraumer Zeit nicht vom Miniſter
v. Miquel mehr empfangen worden.

„Zu ſpät!“ muß man dem edlen Johannes zurufen. Schwein
burg bleibt ihm doch an dem einen Rockſchoß hängen, wie
Zedlitz an dem andern. Ob Johannes mit dieſer Doppellaſt
Ja ynge wird auf dem miniſteriellen Tanzſeil balancieren

nnen

Zufrieden mit der deutſchen Regierung ſind die Samo
aner. Aus Apia wird offiziös berichtet: Dreizehn der ein
ſlußreichſten W haben dem deutſchen Vertreter den
Dank ihrer Anhänger für die Löſung der Samoafrage
durch die drei Vertragsmächte erklärt nnd feierlich für die
friedliche Haltung ihrer Diſtrikte verbürgt. Wie wäre es,
wenn man dieſe friedfertigen Häuptlinge an die Stelle der
frondierenden Konſervativen im Deutſchen Reichstag ſetzte

Geborſtene Ordnungsſäule. Wegen Verdachts
Meineids, begangen in dem Beleidigungsprozeſſe

des
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Amelklung verhaſtet.

n der ReiVater der „grünen Jungen“.x e Abg. v. Kardovorigen Mittwoch hatte nntlich der
deutſchen Waſſerbau

keit De Darauf erklärte der

Seiten des Hauſes.

v.

führungen eine ganze
Unzuverläſſigkeit bezichtigt. Jch
nur in die

müßte ich es als unzuläſſig bezeichnen.“
Was die Behandlun
Herr v. Frege au
objektiv und ſubjektiv unfähig zum Reichstagspräſidenten iſt.

Das neue Gewehr. Aus einem Artikel der Münchener
Neueſt. Nachr. geht herhor, daß im Sommer 1899 man in
Preußen begonnen hat, eiß neues Gewehr Modell 98 an Stelle
des Modells 88 zu ſetzen, indem die jährliche Erſatzquote für
das Gewehr 88 nach dem Modell 98 hergeſtellt wird.

Enttäuſchte Zünftler. Bei der Bildung der Schreiner“
Zwangsinnung in Frankfurt a. M. ſtellte es ſich heute
heraus, daß die Jnnungsgegner die Mehrheit hatten. Jnfolge-
deſſen wurden lauter Jnnungsgegner in den Vorſtand
gewählt. Nur ein einziger Jnnungskandidat konnte bei der
engeren Wahl die Mehrheit erhalten. Obermeiſter wurde der
ſozialdemokratiſche Schreinermeiſter Herm. Bayer. Um
egenüber dieſer Enttäuſchung den Jnnungsleuten auch eine
eine r zu bereiten, beteiligten ſich dann die Gegner nicht

mehr bei den Wahlen der Meiſterdelegierten zu den Geſellen
und Lehrlings-Ausſchüſſen.

Der neue Oberpräſident von Pommern. Der Staats-
ſekretär a. D. Freiherr von Maltzahn-Gültz iſt, wie die Berl.
Volksztg. aus ſicherer Quelle erfährt, zum Oberpräſidenten von
Pommern ernannt worden.

Als beſonders nützliche Elemente im Staatsweſen wur-
den in der Denkſchrift zur Zuchthausvorlage die Streikbrecher
bezeichnet und von ihnen geſagt, ihr Wohlergehen falle mit
dem des Staates zuſammen, und der Staat müſſe ſie da
rum ganz beſonders unter ſeine ſchützenden Fittiche nehmen.
Seitdem haben ja ſchon viele Gerichtsverhandlungen gezeigt,
was für beſonders nützliche und würdige Elemente die Streik-
brecher ſind. Jetzt wird aus Frankfurt a. M. folgender neue
Würdigkeitsnachweis gemeldet

Auf dem Bau des Maurermeiſters Eberhard war unter
den Maurergeſellen ein Ausſtand ausgebrochen. Der
Maurer Weber, ein „Arbeitswilliger“, zeigte zwei Geſellen
Karl Wilh. Schäfer und Chr. Werner, und einen Lehr
burſchen an, die ihn durch Beleidigungen und Drohungen
P Niederlegung der Arbeit zu bewegen verſucht haben ſollen.

er Denunziant fällt aber mit ſeiner Anzeige dermaßen
durch, daß nicht nur die Angeklagten freigeſprochen
werden, ſondern gegen W. die Verhaftung vom Staats
anwalt beantragt wird. Das Gericht jedoch lehnt dieſen
Antrag ab, obwohl W. nichts von ſeinen Angaben über
Bedrohung aufrecht erhalten kann. ie von den
Angeklagten gegen W. ausgeſtoßenen Beleidigungen werden
als kompenſiert angeſehen.

Wenn der Staatsanwalt die Verhaftung des beſonders nütz
lichen“ Weber beantragt hat, ſo iſt das anſcheinend wegenVerdachts des Meineids oder der wiſſentlich falſchen An

ſhnldigung geſchehen. Wie muß ein Staatsweſen beſchaffen
ſein, in dem ſolche Elemente dem beſonderen Schutze der
Staatsgewalt empfohlen werden! Jeder Menſch, der nur ein
wenig auf Reinlichkeit hält, rückt weit und ſchnell von Leuten
ab, die moraliſch ſo verſumpft ſind, daß ſie einen Arbeits
kollegen durch falſche eidliche Ausſagen belaſten oder ihn
wiſſentlich falſch beſchuldigen. Und das iſt die Leib und Schutz
garde unſerer Staatsretter!

Das Evangelium des Liberalismus. J das „Gol-
dene Buch des deutſchen Volkes an der Jahrhundertwende“

t Dr. Siemens, das neugeadelte Mitglied der FFreiſinnigen
ereinigung und Abgeordneter für den Wahlkreis Wittenberg-

Schweinitz, einige Zeilen eingetragen, in welchen er ſagt, das
ablaufende Jahrhundert habe die Genußfähigkeit eines großen,
bisher faſt wunſchloſen Teiles der europäiſchen Bevölkerung er-
höht und ſeine Anſprüche an die Erdengüter geſteigert. Das
kommende s werde die Auseinanderſetzung der ver-
ſchiedenen Bevölkerungsklaſſen bringen die Kämpfe des nächſten
Jahrhunderts würden daher weniger mit Säbel und Ge
wehr als mit induſtriellen und kommerziellen Waffen aus-
gefochten werden, und die Führung werde ſeltener bei Diplo
maten und Generalität, dafür um ſo häufiger bei h
Kapitalaſſoziation liegen. Dorthin werden die Nationen
ihre beſten Männer zu ſtellen haben, wenn ſie erfolgreich fechten
wollen. Wenn Herr von Siemens meint, das neue Jahr-
hundert werde weiter nichts zu thun haben, ſo faßt er doch
das Arbeitspenſum desſelben viel zu kurz. Die kapitaliſtiſche
Entwickelung wird allerdings im neuen Jahrhundert fort-
ſchreiten; ſie wird aber auch im 20. Jahrhundert ihr Ende
nehmen und der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft Platz machen
müſſen. Beim Evangelium des Liberalismus, nämlich bei den
„großkapitaliſtiſchen Aſſoziationen“ bleibt das 20. Jahrhundert
ſicherlich nicht ſtehen.

Wie Du mir, ſo ich Dir. Herr Johann Louis Lotze
unterſchiedlicher Hoflieferant in Hohenſtein-Ernſtthal (Sachſen),
empfiehlt den Kommerzienräten zur Bekämpfung der Sozial
demokratie ſeinen Deutſchen Reichs-, Kriegs und
Militärkalender. Die Großinduſtriellen ſollen das „patrio-
tiſche Werk ihren Arbeitern zu Weihnachten ſchenken. Der

eſchäftskundige Patriot oder patriotiſche Geſchäftsmann empfiehlt
ein Unternehmen wie folgt:

Bereits im vergangenen Jahre hatte ich das Vergnügen,
von einigen größeren Werken Weſtfalens und des Rheinlandesnowoefre Beſtellung auf mein Verlagswerk zu
erhalten, und erfuhr ich 5 erſt nachträglich, daß dieſe Firmen

den Kalender als Weihnachtsgabe für ihre Arbeiter verwandt
er und dadurch eben den erwähnten erzieheriſchen

influß auf dieſelben ausübten.
Was würden die Herren Fabrikanten dazu ſagen wenn

ihnen die Arbeiter einen ſozialdemokratiſchen Kalender oder
ein Abonnement auf ein ſozialdemokratiſches Blatt zu Weih-
nachten ſchenken würden, um von ihrem Standpunkt aus
erzieheriſch zu wirken? Die Hunderttauſende von Sudel-
ſchriften, die zum Zwecke „erzieheriſcher Wirkung“ bisher ſchon
in Arbeiterkreiſen durch Kapitaliſten verbreitet worden ſind,

bisher nur die Wirkung, uns immer neue Hunderttauſende
nhänger zu werben.

nehme an, daß er dasBeamten nicht beleidigender Weiſe
„objektiv“, wie man dies von der Unwahrheit
zu ſagen pflegt, hat ausſprechen wollen, ſonſt

der deutſchen Sproche anlangt, ſo hat
mit dieſer Korrektur bewieſen, daß er

d r h eW n t e e
Die Verhaftung erregt

m und ſubjektiv unfähig iſt der erſte Bizepräſident
des Reichstags, der reußiſche Kamm v. Frege, der

ſitzun W
niker der Unfähigkeit und Unzuverläſſig

epräſident v. Frege:
„Jch nehme an, daß das nur objektiv gemeint
war.“ Dieſer Ausdruck erregte ſtürmiſche Heiterkeit auf allen

m amtlichen Stenogramm lautet nun
mehr aber die korrigierte Erklärung des Vizepräſidenten

ege:
Der Herr Abgeordnete von Kardorff hat in ſeinen Aus-

eamtenkategorie der Unfähigkeit und

v Er re e eer ehe e e h ä e
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nennt der

Weshalb Das ehr c e
e verdſenclgten eines deutſchen Marineſoldaten

or:
r Geſundheitszuſtand i it ſehrlecht.n enmindeſtens Mann geſtorben in einer Woche ſtarbeallein acht Mann. Und woran Bealaria Darmtyphus un

Ruhr. wird einem doch e gen zu Mute, wenn man jeden
a hört „Dieſe Nacht iſt wieder einer geſtorben l
Und dabei lieſt man in Euren Zeitungen nur a über
Tſingtau, oder wie wir es nennen „Stinktau“. Ueber die
Soldaten und deren Quartiere c. wird mit Stillſchweigen
hinweggegangen. Jm Jannar trifft ein Transport Kranker
n Deutſchland ein, alles Rekruten, ſämtlich tropen-
dienſtunfähig. Dieſe Menſchen müßteſt Du ſehen
nur Haut und Knochen. Jch habe in der Zeit, die ich hier
bin, ea, 20 Pfund abgenommen; wir haben aber Leute,
die 30 Pfund und mehr abgenommen haben. Zur Zeit hat
eine Kompagnie nur 46 Kranke und 15--20, die keinen
Dienſt machen dürfen. Jn Deutſchland hat eine Kompagnie

höchſtens 223 Kranke. Wir ſind nur ein Bataillon und
hatten im Sevtember 180, ſage und ſchreibe einhundertund-
achtzig Typhus und Ruhrkranke. Aber wir ſind in
Tſingtau, und das iſt weit von Deutſchland. Hoffentlich
werden ſie zu Hauſe auch bald u und überlegen ſich es
erſt noch einmal, ehe ſie ſich freiwillig hierher melden. Jch
rate keinem dazu!“

Etwas klüger ſind wenigſtens doch die Leute geworden, auf
deren Unkenntnis man ſpekuliert, um ſie 7 die Kolonial
truppen anzuwerben. Das geht hervor aus dem Verſuche durch
Zeitungsnotizen Rekruten zu ködern, wovon Bebel im Reichs
tag ſprach.

Der Ernteertrag für 18099 ſtellt ſich nach der Statiſtiſchen
Korreſp. in Preußen folgendermaßen

1899 1898Winterweizen 44 262 000 Ztr. 41 666 000 Ztr.
W mmerweizen 2 328 000 2 138 000
Winterſpelz 452 000 402 000Winterroggen 128 022 000 132 430 000
SDommerroggen 1 126 000 1 070 000
Sommergerſte 32 328 000 31484 000
dafer 89 918000 86310000Kartoffeln 518 794 000 517334 000

davon krank 15 200 000 12 934 0002 934
Das Ergebnis ſteht durchweg beträchtlich über dem Durch-

ſchnitt der fünf Jahre 1893-97. Da auch die Preisverhält-
niſſe befriedigend ſind, giebt der eine recht
ungeeignete Begleitungsmuſik zu den agrariſchen Klagen.

Ausland.
Oeſtreich. Jn der iſt wieder eine Kriſis aus-

gebrochen. Das Miniſterium Clary hat ſeine Demiſſion ein
ereicht. Als Grund wird angegeben, daß Clary ſich weigerte,
en Willen des Hofes, die tſchechiſche Obſtruktion mit dem

Diktaturparagraphen zu brechen, zu erfüllen. Als ſein Nach-
folger wird Graf Welfersheimb genannt. Dieſer ſoll die Ab-
ſicht haben, mit dem Diktaturparagraphen zu regieren.

n DI

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplaize.
Die Niederlage Bullers am Tugela iſt fürchterlich ge

weſen. Nach amtlichen Berichten verlor er 1097 Mann, da
runter 66 Offiziere. Davon ſind tot 82, darunter 6 Offiziere
verwundet 667, darunter 42 Offiziere; vermißt werden 348,
darunter 3 Offiziere. 15 Offiziere gerieten in Gefangenſchaft-
Allem Anſchein nach ſind dieſe Verluſtziffern viel zu niedrig
Nach privaten Meldungen betragen die engliſchen Verluſte 1500
Mann. Die Flucht der Engländer muß eine vollſtändig auf-
Feee geweſen ſein, denn die Buren erbeuteten außer den 11
Geſchützen (darunter befanden ſich die gefürchteten LydditGe
ſchütze des Kriegsſchiffs „Terrible“) 600 Flinten, die von den
engliſchen Soldaten weggeworfen waren. Buller kann noch
von Glück ſagen, daß ſeine Kavallerie den Flankenangriff der
Buren abgewehrt hat, ſonſt wäre er mit ſeiner ganzen Truppen
macht von ſeinem Lager bei Chiveley abgeſchnitten worden.
Jn der Schlacht ſtanden 12000 Buren etwa 20 000 Englän-
dern gegenüber; die Buren wurden nicht von Joubert, ſon
dern von General Schalkburger kommandiert. Joubert
liegt krank in Volkruſt, doch ſoll er ſich auf dem Wege der
Beſſerung befinden.

General Buller ſoll der befähigteſte General der engliſchen
Armee ſein. Wenn das richtig iſt, dann iſt es mit der Ober
leitung des engliſchen Heeres ſchlecht beſtellt. Buller iſt ebenſo
leichtſinnig vorgegangen wie Methuen und Gataere; ganz plötz
lich wurden ſeine Truppen von dem tödtlichen Feuer der Buren
überraſcht; er ſcheint alſo keine Ahnung von der Stärke und
Lage des Feindes gehabt zu haben.In London hat man beſchloſſen Buller den Oberbefehl zu

nehmen. Man begründet das damit, daß die Verhältniſſe in
Natal ſeine ganze Kraft erfordern. Zum Oberbefehlshaber in
Südafrika iſt Feldmarſchall Robert, ein 69 jähriger Mann
ernannt worden, der ſich ſofort nach Kapſtadt einſchiffen wird;
auch Lord Kitchener, der Ueberwinder des Mahdi, begiebt
ſich von Kairo nach Südafrika.
Weiterhin hat das Kriegsamt die Entſendung einer 7. Divi

ſion und Artilleriematerial nach dem Kriegsſchauplatz beſchloſſen.
Die 5. und 6. Diviſion ſchwimmen noch auf dem Waſſer.
Wenn dieſe eintreffen, hat England insgeſamt 150 000 Mann
nach Afrika geſandt. Bis jetzt betragen die Verluſte der Eng-
länder im Burenkriege 7630 Mann, die getötet, verwundet
oder gefangen wurden. Dazu kommen noch große Verluſte an
Kranken. Der Geſundheitszuſtand der engliſchen Truppen iſtnämlich ein ſehr ſchlechter; Dyeemerie und Typhus herrſchen.

Die Verpflegung iſt mangelhaft, es fehlt an Waſſer, dazu
iſt eine tropiſche Hitze. Die Konſerven der engliſchen Truppenſollen zum Teil verdorben ſein die engliſchen Seſeranten haben
ihren Kotriotiemes auch dadurch bewieſen, daß ſie den Trup-

pen verdorbene oder minderwertige Nahrungsmittel lieferten.
Die nächſte Folge der Niederlage am Tugela dürfte der

Fall von Ladyſmith ſein. General White kann ſich unmöglich
noch lange halten. Seine Vorräte müſſen in kurzer Zeit voll
ſtändig zu Ende gehen. Fällt Ladyſmith, dann haben die
Buren den Rücken frei und wenn Buller nicht vorſichtig iſt,
dann dürfte er leicht ſelbſt eingeſchloſſen werden.

Die Kapburen ſollen nach der Niederlage am Tugela ſich in
Scharen ihren Stammesgenoſſen aus den beiden Republiken
anſchließen. Aus Pretoria liegt folgende Meldung vor: 900
Kapländer in Barkly hätten ſich den Buren angeſchloſſen,
ferner 2000 in Barkly Eaſt und 1500 in Burgers-
dorp.

Daß dieſe Nachrichten nicht aus der Luft gegriffen ſein
können geht auch aus einer Timesmeldung hervor, welche be
ſagt, daß General Cronje jetzt am Modder River über 20 000
Mann verfügt, während er vor vier Wochen nur 7000 Mann

hat
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Beſtand beträgt 1.87 M., während
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eaecaeeeeeeeezehnjährigen Durchſchnitt 1889/98 419 514; die Zahl iſt dem
beträ eſtiegen. A die l der Geburten ide 1 v61 h e e T geſtiegen. p.

folge Vermehrun Eheſchließungen iſt die Zahl der une
lich Geborenen
das ſind 9.1 Prozent orenen, San 9.2 Prozent im
Jahre 1897, 9.4 Prozent in 18906. Die Sterbefälle waren
leichfalls verhältnismäßig geringer. Es ſtarben 1 183 090

gegen 1 206 492 im zehnjährigen Durchſchnitt. DerUe e der Geborenen über die Verſtorbenen betrug im

Jahre 1898 846 871 gegen 784 634 im Jahre 1897 und
682 752 im zehnjährigen Durchſchnitt. Die große natürlicheVolksvermehrung in don letzten Jahren fällt um ſo mehr ins

Gewicht, als die Auswanderung, die in früherer Zeit 1500 bis2500 auf jede Million der Vevölkerung jährlich der Heimat

entzog, ganz erheblich zurückgegangen iſt. Dieſes Anwachſender Veohlterung iſt e wichtig für Beurteilung der von den

Agrariern verlangten Erhöhung der Getreidezölle. Da derGetreidebau Deutſchlands zwar durch intenſivere Bodenkultur

etwas ertragsreicher gemacht werden kann, aber weder dieſe
Ertragsfähigkeit noch der zum Getreidebau taugliche Bodenins beliebige vermehrt werden kann, iſt die zollfreie Einfuhr

des Brotgetreides eine ganz ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit
und jede Verteuerung des Brotes durch Zölle ein ſchweresVergehen an der Volkswohlfahrt und den Volksrechten.

Farteinachrichten.
Eine großartige Heinefeier veranſtalteten am Sonn

teg die Genoſſen Wiens. Sämtliche Abgeordnete nahmen daran
teil.

Einen Sieg auf der ganzen Linie haben s Partei
genoſſen in Bremen erfochten. Bei den Furgerſchaſts tichwahlen
errangen ſie beide Mandate, außerdem ſiegten ſie in den beiden
Nachwahlen mit großer Majorität. Wir beſitzen nunmehr 11
Mandate im bremiſchen Parlament.

Gewerkſchaftliches.
Bei den Gewerbegerichts- Wahlen (Arbeitnehmer-Bei-

itzer) in Elberfeld ſiegte die Liſte des Kartells gegen die
ogenannte chriſtliche Liſte mit 1871 gegen 200 Stimmen. Jn

München erhielt die Liſte des Gewerkſchaftskartells 5740, die
Klerikalen 1355 Stimmen.

Kusland.
ger Der a r Streik W DerKampf in Zwickau i. B. iſt mit einem großen Erfolge beendigt

worden. er Zehnſtundentag iſt errungen. Daß er
erſt am 1. April in Kraft tritt, iſt gegenüber dem prinzipiellen
Erhel e nebenſächlich.eſtreich. er Ausſtand in den Tuchfabriken zu
Jägerndorf, iſt unter folgenden Bedingungen beendet
worden Annahme der in Brünn eingeführten Arbeitszeit von
wöchentlich o1 Stunden Unterlaſſung von Maßregelungen
anläßlich des Ausſtandes: Gewährung von Vorſchüſſen an die
Arbeiter bei Wiederaufnahme der Arbeit, welche am 18. d. M.
erfolgt. Diener einer Lohnerhöhung, ſowie die Frei-
abe des 1. Mai werden beſonderer Hereinbarung der einzelnen
abrikanten mit den Arbeitern überlaſſen.

Stadtverordneten Sitzung
vom 18. Dezember 1899, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
n iſt unter anderem eine Petition von Bewohnern

des ſüdweſtlichen Stadtteiles. Die Petenten beſchweren c über
Störungen, welche bei Klar eiten auf dem offenen Hofe derHalleſchen Maſchinenfabri hervorgerufen werden, und erſuchen

um Abhilfe. ach der Verleſung und 3 des Pro
tokolls der Sitzung vom 11. Dezember wurde in die Tages
ordnung eingetreten.

1 Der Widerſpruch ren die Verrückung der Schaufenſter-
cheiben im Grundſtück Gr. Ulrichſtraße 8 Firma Klooß und
othfeld, womit ſich die Verſammlung ſchon öfter beſchäftigt

hat wird nach dem Magiſtratsantrage aufgehoben.
II. Die Petition von Anwohnern der Kleinen Ulrich und

der Klausſtraße, Beſeitigung des So es an der Ecke der
verlängerten Kleinen Ulrichſtraße am Wilkeſchen Hauſe betreffend,
wurde nach den Vorſchlägen der Baukommiſſion geregelt.

r. Der Haushaltsplan der katholiſchen Schule für das
Rechnungsjahr 1900 liegt Feſtſtellung vor. Derſelbe ſchließt
ab in Ausgabe mit 27854 Mk. in Einnahme mit 1829 Mk. und
erfordert einen u von 26 025 Mk.
IV. Die Umwandlung einer der beiden wiſſenſchaftlichen

ſern bei demtelle wird beſchloſſen.
V. Die Errichtung einer 2. Tierarzt Aſſiſtentenſtelle auf

dem Schlachthofe wurde beſchloſſen. Bewilligt wurde zu dieſem
Zwecke eine einmalige Ausgabe von 400 Mk. ferner wurde be
ſchloſſen, eine laufende Ausgabe von 1800 Mk. in den Etat des
Schlacht- und Viehofes für das nächſte Etatsjahr einzuſtellen.

VI. Die Annahme einer Hilfskraft für den Maſchinen
parnienr wurde nach langer Diskuſſion J 9Magiſtrat hatte beantragt, zur Beſoldung dieſer Kraft 1800 Mk.
in den Haushaltsplan einzuſtellen.

vil. Zur Abänderung der Abortanlagen in dem Schul
gebäude an der Oleariusſtraße werden 3300 M. aus dem ge-
meinſchaftlichen Dispoſitionsfonds bewilligt.

Vrri. Für ein Schriftſtellerheim, das in Jena erbaut
werden ſoll, um verdienten Schriftſtellern, wenn ſie in Not ge
raten, Unterkunft zu gewähren, c. werden auf Antrag des Ma-
giſtrats 100 M. aus dem Dispoſitionsfonds bewilligt.

1X. Der Haushaltseplan der Ehrlichſchen Stiftung für
1900 liegt zur Feſtſtetlung vor und ſtimmt in Einnahme undAusgabe mit 12 149.08 M. überein.

x Die der Stadtv. Krüger und Albrecht: „Wie
ſtellt ſich der Magiſtrat dazu, daß in letzter Zeit Bürger der
Stadt benachrichtigt wurden, daß ihre Steuern niedergeſchlagen
ſeien, und dieſe Steuern ſpäter doch, unter Umſtänden ſogar
auf exekutivem Wege, eingezogen worden ſind,“ wird bis zur
nächſten wer verſchoben, da der hierbei in Frage kommende
Dezernent der heutigen Sitzung nicht beiwohnen kann.

X. Dem Stadtgutspächter Schramm wird für die
zur Erweiterung des Schulgrundſtücks an der Liebenauerſtraße
von dem erpachteten Ackerplan Nr. 42 aus der Pacht gezogenen
865 Quadratmeter Land eine Kulturentſchädigung von 10. M.

tadtgymnaſium in eine Oberlehrer

gezahlt.
X. Die Rechnung der Geſchwiſter Röſer- Stiftung für

187 98 liegt zur Entlaſtung vor und ergiebt in Einnahme
16 204 90 M. in Ausgabe 15011. M. Beſtand 1003.90 M.
Das Vermögen beträgt 166 405.85 M.

XIe1 Der Fonds über Rückerfſtattungen auf Landwehr
darlehen für 1898 liegt zur Entlaſtung vor und ſchließt in
Einnahme mit 3104.61 M. in Ausgabe 3102.74 M. ab. Der

Vermögen 36 933.87 M.
beträgt.

XV. Die diesjährigen Stadtverordneten Wahlen
müſſen nach den üblichen Vorſchriften auch vom Kollegium für
iltig erklärt werden. Das geſchieht, da von keiner Seite Einſprü e erhoben ſind. Es wird aber moniert, daß die Stadt

verordnetenwählerliſten nicht in Ordnung geweſen ſind.XV. Der Magiſtrat beantragt nen daß dem
MagiſtratsSefretär Jungmann die II. Obergeſchoß des
Rot fellergebäudes an der Ecke des Maxktes und der Schmeer
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raum, für das

e

mine vom bgegebene Bebot von 422 Mark San er vom 1. Aprilretten nfor1900 ab gegenKjährliche Kündigung unter den Bedingungen vom 9 erb.

er nach welchem neben dem Wie lidie Zentralheizung und 2 Proz. ährlich 64 Mark
hen ſi

etsziuſevermietet wird und für die G r dtt
e Ge e ewirark zurückerſtattet werden. Der Stadtv. hre

t

e
mehrere bürgerliche Stadtverordnete ſprachen gegen der
trag erſterer mit dem Hinweiſe, die Stadt habe nichts zu verchenken, die Beamten würden ſch Calreendhe hier

ie Verſammlung lehnte den Mebgiſtratsantrag ab und beauf-

z n n e trat, ſich mit einem anderen Mieter in Ver

VI. Für Vguw anv a ungen in mehreren Straßen
wurden mehrere Tauſend Mark bewilligt.

AVir. Der Entwurf eines Tarifs für die Peißnitz
brücke über die Saale zwiſchen n und Peißnitz rief
eine längere Debatte hervor de b ließlich durch einen Antrag

Warers r Kei m t eng d irückengeld erhoben werden: für jede Perſon 2 ir denHund 2 Pfg., für einen Reiter 10 fu
Brücke an
g.ſg., für Hand und Kinder

wagen, Karren e. s 8 Pfg. Stadtv. Otko beantragt, den
und mit dem Menſchen nicht auf eine Stufe zu ſtellen und
r den Hund 1 Pfg. eng zu nehmen. Er hatte aber

ie Ehre, für ſeinen komiſchen Antrag allein ſwwer zu können.
Ueber das Zulaſſen von leichtem Fuhrwerk auf der Brücke
waren die Meinungen e geteilt, obgleich, als der Bau der
Brücke ausdrücklich betont wurde, daß der Fahr
verkehr auszuſchließen ſei. Der Stadtv. Schmidt wies da
rauf hin, daß man im Intereſſe des Publikums und des Ver
kehrs der Frauen mit Kinderwagen e. den Fahrverkehr aus-
ſchließen müſſe. Stadtv. Krüger meint, er habe es u ſchon
denken können, daß man mit einem Antrage, den ga rverkehr
auf der Brücke freizugeben, kommen würde. Es ſei aus ver-
G edenen Gründen abſolut notwendig, mindeſtens in den erſten

ahren nicht bloß den Fahr ſondern womöglich auch den Reit
verkehr auszuſchließen. Des weiteren wendet ſich Redner gegendie Erhebung des Brückengeldes, was doch ſchon eine veraltete
Einrichtung geworden ſein ſollte. Es ſei unſchön, für die Be
nutzung von ſolchem ſtädtiſchem Eigentum noch einen Obolus

u erheben. Das erforderliche Geld könnte dann lieber gus dem
teuerſäckel entnommen werden. Der Tarif wurde ſchließlich

in der vorgeſchlagenen Weiſe feſtagſert Der Verkehr mit leichtem
Fuhrwerk wurde aber ausgeſchloſſen.

XVIII. Die Ermietung von Räumen ſr das 6. Polizei
revier wurde beſchloſſen. Das Revier ſoll mit Wach und
Bureauzwecken im Parterre Pfännerhöhe Nr. 43 errichtet und
das Obergeſchoß ſoll zu einer Dienſtwohnung für den Revier-
kommiſſar verwendet werden.

Berſammkungsberichte.
Der Fachverein der Maurer von Halle und umg,

ielt am Sonntag, den 17. Dezember, eine Verſammlung in
dönigs Reſtauran in Trotha ab. Das Referat hatte Genoſſe
Güldenberg übernommen Jn 15ſtündigem Vortrag ver
ſtand es der Redner, an verſchiedenen Beiſpielen treffend nach
zuweiſen, wie die Unternehmer in ihren Organiſationen nur
darauf bedacht ſind, für ſich die größtmöglichſten Vorteile
herauszuſchlagen, aber mit Hochdruck dahin arbeiten die
Arbeiterorganiſationen zu unterdrücken. Mit einem Gedicht
aus Heines Wintermärchen ſeinen mit Beifall
aufgenommenen Vortrag. Eine Diskuſſion darüber fand nicht
tatt. Jm Verſchiedenen wurde auf die Mißſtände hingewieſen,ie ſich in betret des Steineabnehmens u. ſ. w. eingebürgert
haben. Es muß dahin gearbeitet werden, daß dieſes aus der
Welt geſchafft wird.

Kollege Wolf fordert noch die Kollegen auf, ſich recht zahl
reich am Weihnachtsvergnügen zu beteiligen, welches am erſten
Feiertag von abends 7 Uhr an in der Saalſchloßbrauerei inGiebichen tein ſtattfindet. i

Hierauf Schluß der Verſammlung.Jn der Menge W r amf Manrer (HZentrah). t14. Dez. im Engliſchen Hofe hielt Genoſſe Gülden-
berg einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag
über Heinrich Heine. Hierauf erläuterte Kollege Deege
den Wert der Arbeitsloſenſtatiſtik, durch welche Klarheit
gewonnen wird 1. über die Zahl der am Orte beſchäftigten und
wohnhaften Maurer ſowie über Lohnhöhe und Länge ihrer Ar
beitszeit, 2. über alle ziſſtände im Baugewerbe, 3 über das
anderweite Material zur Beurteilung der Arbeitsloſigkeit unter
den Maurern Deutſchlands. Die Statiſtik wird für die Monate
Dezember, Januar, Februar, März, Juli und Auguſt aufge
nommen und dient da. endlich einmal den Behörden zu be-
weiſen, wie lange der Maurer im Jahre arbeitslos iſt und was
er verdient. Es wird jedem Kollegen ein Büchlein zugeſtellt,
in welches er die Eintragungen gewiſſenhaft vorzunehmen hat.
Die Büchelchen werden von den Kolporteuren des Grundſteins
revidiert. Die Kollegen verpſlichteten ſich, die ſtatiſtiſchen Ein
tragungen gewiſſenhaft vorzunehmen! Jm Verſchiedenen wurde
noch der Unglücksfall auf der Kaſerne erwähnt. Derſelbe iſt
chon durch den Grundſtein einer Kritik un zogen worden.
Jeiter wurde den Kollegen bekannt gegeben, daß ſie bei Um-

zügen ihre Adreſſe der Verwaltun mitzuteilen haben, damit
jedem Kollegen ſein Fachorgan zugeſtellt werden kann.

Stadt Theater.
Götterdämmerung von Rich. Wagner.

Jm Stadttheater gelangte geſtern abend mit der Götter-
dämmerung der dritte und letzte Teil des Nibelungenringes
ur Aufführung. Zum erſtenmale war unter der Regie des
errn Raven das zum guten Teil neue Enſemble unſerer

tädtiſchen Bühne zur Geſtaltung des Wagnerſchen Rieſen-
werkes zuſammgeſchweißt worden. Trotz des zweifellos von
allen Seiten angewendeten Fleißes erzielte die Aufführung
keinen vollen Erfolg, zum Teil, weil die darſtellenden Künſtler
etwas indisponiert waren, zum anderen Teil, weil die 44 ſtün-
dige Dauer der Aufführung ihre Kräfte überſtieg. Die Kapelle
ab unter Direktion des Herrn Grimm ihr Beſtes nur gegen

Schluß der Vorſtellung ließ auch ihre Leiſtung ein wenig nach.
Daß die erſte Hälfte des Vorſpiels, der Wechſelgeſang der
Rornen, geſtrichen worden war, hätte die Geſamtwirkung nur
unweſent beeinträchtigt aber Herr Heydrich war gleich bei
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Auch in denheran ſeine

m en gelan r c e ine ineo r dann wieder der Todeskampf, nachdem en eerihm die dig. Wunde geſchlagen a wieder
egebeu der Gawtber des e Marſano konnte nicht

befriedigen. Gewiß! Der Gunther Wagners iſt eine ni
dankbare Rolle; aber mit etwas er Temperament muß der
unter Hagens e ſtehende Gie re doch ausgeſtattet
werden, als Herr ano für notwendig hielt. Herr Bran-

z G einen in ſich geſchloſſenen und einwandfreien Hagen.
ederholungen mag Herr Brandes darauf achten, daß die

rikots am Oberarme nicht ſtörende Falten werſen, und der
Eier egen Siegfried muß ſicherer nach dem oberen

eile des Rückens gerichtet werden. Uneingeſchränkt war der
Genuß, de r elſchke als Brünnhilde bot, Bis zum

chluß blieb ſie das heldenhafte Weib. Die Stimme verriet
ine üdung bis zum letzten Gruß an den vom Scheiter

haufen umlohten Siegfried:
elles Feuer faßt mir das Herz
hn umſchlingen,
mſchloſſen von ihm,
n mächtigſter Minne vermählt ihm zu ſein.

Auch Frl. Wen ger war als Gutrune befriedigend; ſie ver
n m Schlußakte die Jnnigkeit der Liebe mit dem Schmerze
er Verzweiflung ausgezeichnet zu verbinden. Lobend iſtauch die Waltraute des Fel Metzger hervorzuheben. Recht
lücklich war der Geſang der Rheintöchter ausgeführt, während
er Chor der Mannen ziemlich eindruckslos blieb.
Die Regie hätte darauf aufmerkſam werden können, daß

Grane, der gls frommer Gaul auf der Bühne ſich ziemli
wacker hielt, keinen Stutzſchwanz hab f
chon ein lebendiger Gaul über die Bühne geführt werden muß,
o ſoll er doch wenigſtens in echter Toilette auftreten. Un

noch eine Kleinigkeit möchte bei Wiederaufführungen berückſichtigt
werden. Jm nächtlichen Zwiegeſpräch zwiſchen Alberich (Herr
Raven) und Hagen ſoll zwar ein Mondſtrahl beide beleuchten;
aber ſo violett hat auch zur Zeit der Götterdämmerung der
Mond nicht geſchienen wie geſtern.

Werden die kleinen ſtörenden Einwirkungen, von denen vor-
ſtehend nur einige berührt wurden, in Zukunft vermieden, ſowird die berauſchende Größe der Muſik und der dramatiſchen
Führung ihren vollen Einfluß ausüben können und dem un-
vergleichlichen Werke Wagners zu einem durchſchlagenden Er
folge auch auf unſerer Bühne verhelfen. Th.

Thalia- Theater.

Geſpenſter von Henrik Jbſen.
Herr Emil Meßthaler hat ſein Gaſſpiel am Thaliatheater

mit den Geſpenſtern beginnen wollen. Er mußte von dieſem
Vorhaben abſtehen, weil die Darſtellerin der Frau Helene
Alving plötzlich erkrankte und die Gewinnung einer Erſatzkraft
ſich als unmöglich erwies. Die Direktion des ThaliaTheaters
teilte damals den Zeitungen mit, daß ſie an dreißig hervor
ragende Schauſpielerinnen eine diesbezügliche Anfrage gerichtet

e, daß aber ſämtliche ablehnend geantwortet hatten. Die
irektion knüpfte daran die Bemerkung, daß dieſer Vorgang

beweiſe, wie wenig heimiſch das Jbſenſche Familiendrama auf
den deutſchen Bühnen eigentlich geworden ſei. „Glücklicher
weiſe!“ fügte die Halleſche er in Klammern hinzu. Wer
das übereifrige Beſtreben dieſes Blattes, dem Vordringen der
Wahrheit überall turmhohe Schranken entgegen zu ſtellen, kennt,
wird dieſes „Glücklicherweiſe verſtehen. Der nordiſche Geiſtes-
rieſe iſt ein rückſichtsloſer Wahrheitsſucher und Wahrheits-
künder, er hat mit ehernem Beſen mit der Rührſeligkeit und
Verlogenheit in der dramatiſchen Kunſt en und die
Wahrheit gepredigt, mochte ſie e noch ſo ich r Darum
iſt er und ſeine Werke dem ollen ehrlichen Blatte mit der
Hammerſteinmoral aufs äußerſte rath denn dieſes Organ
empfindet einen jeden Triumph der Wahrheit als eine per
ſönliche Niederfulage.

Auch bei der Schaffung des Familiendramas Geſpenſter
iſt den nur von dem Streben nach Wahrheit geleitet worden.
Er behandelt darin den bibliſchen Satz „Die Sünden der Väter
werden an den Kindern heimgeſucht.“ Der Hauptmann und
Kammerherr Alving hat vor ſeiner r und auch
während ſeiner Ehe ein ausſchweifendes Leben geführt. Sein
Sohn, der in Paris als Maler lebt, ſpürt die Folgen; er iſt
mit einer „wurmſtichigen Stelle“ a die Welt wie
ihm ein alter Zyniker von Arzt rückſichtslos eröffnet. Der Sohn
mag es aber nicht glauben, daß ſein Vater der Urheber S
Qualen ſei er kennt ihn nur als den edelſten und beſten
Menſchen. Es bleibt ihm nur die Annghme, er ſelbſt habe c
unheilbares Leiden verſchuldet, er quält ſich mit Selbſtvorwürfen,
daß er mit ſeiner Lebenskraft nicht abaer ſch genug um
Pagangen ſei. Er kommt krank und

aben durfte. enn denn

t iech aus Paris nach der
eimat, um der Einweihungsfeier eines Aſyls, das zum An

denken an ſeinen Vater errichtet worden iſt, beizuwohnen. Das
Aſyl ſollte die Geſpenſter bannen, die überall herumſpuken,
„gleichſam alle Gerüchte niederſchlagen und alle Zweifel aus
dem Wege räumen“, die an der rbarkeit des Hauptmanns
und Kammerherrn entſtanden waren. Paſtor Manders, ein
alter Bekannter des Hauſes, i erſchienen, um die Rede bei der
Einweſhung zu halten. Er erfährt zwar, was für ein Halunke
der Kammerherr geweſen, trotzdem will er, wenn auch „mit ſchwe
rem Herzen“, bei der Einweihung die Lobrede auf ihn halten. Ueber
die freiheitlichen Anſichten des jungen Alving gerät er förmlich
in Ekſtaſe. Dieſer erzählt ihm, daß „dort unten“ die Menſchen
auch ohne Segen des Pfaffen, ohne Sanktion des Geſetzes ein
außerordentlich glückliches Familienleben führen. „Und daß die
Behörden dergleichen dulden Daß dergleichen ganz offenkundig
geſchehen darf!“ ruft der Paſtor ganz entſetzt. „Jch will Jhnen
etwas ſagen, Herr Paſtor,“ antwortet darauf der jnnge Alving.
„Jch bin ein ſteter Sonntagsgaſt in einem paar ſolcher unregel-
mäßiger Familienherde geweſen Aber niemals habe 9
dort ein anſtößiges Wort gehört, und noch weniger war i
Kerae von irgend etwas, das man unſittlich nennen könnte.
dein wiſſen Sie, wann und wo ich die Unſittlichkeit in Künſtler

kreiſen getroffen habe Jch habe ſie getroffen, wenn einer
oder der andere unſerer muſtergiltigen Ehemänner und
Familienväter hinuntergekommen iſt, um ſich dort ſo ein
wenig auf eigene Hand umzuſehen und dann den Künſtlern
die Ehre anthat, ſie in ihren beſcheidenen Kneipen aufzuſuchen.

3

Da konnten wir ſogar noch etwas lernen. Die Herren wußten
uns über Dinge und Oertlichkeiten zu er ählen, denen wir
uns niemals hatten träumen laſſen. „Was ſagt der Paſtor
gert wollen Sie wirklich behaupten, daß Ehrenmänner von
ier zu Hauſe da draußen „Haben ſie denn niemals

gehört“, erwidert i er junge Alving, „wie dieſe Ehren
männer bei ihrer Heimkehr über die zunehmende Unſittlich-
keit im Auslande geſprochen haben Ja, man kann ihnen
etroſt aufs Wort glauben. Sie ſind zuweilen ſachkundige

te 4Pie Abſicht der Frau Alving, das Aſyl gegen Brandſchaden
zu verſichern, liegt dem gtor ſchwer am Herzen. Die Leute
müßten ja glauben, er habe kein Vertrauen, daß Gott ſeine
ſchützende Hand über ein ſo wohlgefälliges erk halten
werde. Die Verſicherung unterbleibt, das Aſyl brennt aber
ab, unmittelbar nachdem darin eine Erbauungsandacht ab-gzbalten worden iſt. „Und nichts aſſekuriert“ ſchreit
der Paſtor hinperiggend als das Haus lichterloh brennt. Er
iſt ſeiner Feſtrede überhoben und reiſt ab. Von den Zinſen des
Legats verſpricht er, den Tiſchler Kpaſtrand, einen ausgefeimten

pitzbuben, der ihn ſchon mehrmals durch ſeine Scheinheiligkeit
düpiert hat, zu unterſtützen. Engſtrand beabſichtigt ein „See-
mannsheim“, d. h. eine Spelunke, in der Seeleute ihr Geld
los werden können, zu gründen. „Kammerherr Alvings Aſyl
oll es heißen, und Engſtrand verſpricht, de es des verſtor-
enen Kammerherrn würdig ſein wird.“ er junge Alving

bricht zuſammen, nachdem er alles erfahren. Der Wahnſinn um
klammert ihn. Vorher hat er ſeiner Mutter das Verſprechen
abgenommen, ihm Morphium W wenn der Zeitpunkt
eintreten ſollte, von dem ab eine Geneſung unmöglich iſt. Dieſe
will dies thun, weicht aber in dem entſcheidenden Moment dochr ihren Sohn in ſprachloſer Furcht anſtarrend. Darüber
ällt der Vorhang.
Dieſe dürre r r des Dramas läßt gewiß die Wut

der Hall. Ztg. begreiflich erſcheinen.
Herr Meßthaler gab den Oswald Alving. Die Dar-

ſtellung des jungen, an Geiſt und Körper gebrochenen Malers,
in dem von Zeit zu Zeit bereits der Wahnſinn aufflackert, iſt
eine unendlich ſchwierige Aufgabe. Herr Meßthaler hat ſie g.
löſt und zwar Er mit einer Realiſtik, die erſchütternd wirkte.
Beſonders die Schlußſzene geſtaltete er zu ſo packender Tragik,
daß es einem förmlich erſchauern machte. Das leider wieder
nur ſpärlich vertretene Publikum ſpendete ihm nach jedem Akt
ſchluß lebhaften Beifall. Neben dem Gaſte trat von den
Künſtlern des ThaliaTheaters beſonders Herr Rhode-Ebe-
ling hervor. Dieſer wußte ſeinen Tiſchler Engſtrand ſo über-
zeugend naturwahr zu geſtalten, daß das Publikum ihm bei
offener Szene lauten Beifall zollte. Was könnte dieſer und
die anderen Künſtler des Thalia Theaters leiſten, wenn das
halleſche Bürgertum nur ein klein wenig mehr Kunſtintereſſe
zeigen würdel Auch Frl. Nebauer als Regina Engſtrand
zeigte ſich wieder als eine Darſtellerin, die weit über das Mittel
maß hinausragt. Frau Un gar fand ſich mit der ſchwierigenRolle der Frau Alving verhältnismäßig gut ab, desgleichen r

Sick mit dem Paſtor Manders, doch gelang es keinem von
beiden, ihre Geſtalten mit individuellen Zügen zu verſehen.

w.

Gerichtslaal.
Strafkammer.Halle, 16. Dezember.

r war die Berufung des Zigarrenarbeiters Ludwig
aaſch aus Delitzſch, der vom dortigen Schöffengericht wegen
örperverletzung und Bedrohung zu drei Monaten und einer

Woche Gefängnis verurteilt worden. Er hatte am 1. Juni mitſeinem Schlafburſchen Streit gehabt und dabei ſeinem Stuben-

Nachbar, dem Zigarrenmacher Paul Köppe, mit ſeiner Krücke,
die er zum Gehen benutzte, einen Schlag gegen den linken
Unterarm verſetzt, daß ein Knochen zerbrach. Der Verteidiger
des Angeklagten, Rechtsanwalt Fparig plädierte auf Notwehr
und erreichte damit die Freiſprechung des r 7

Eine heimliche Freude bereiten wollte die vielfach vorbe
trafte Schuhmacherfrau Friederike Paul geb. Krell aus
igt indem ſie im September ihrer Nachbarin Frau Schliebe

eine ſilberne Damenuhr entwendete, um dieſelbe vergolden zu
laſſen und nachher zum Geburtstag wieder zu ſchenken. Sie
hatte nebenbei auch noch ein paar Ringe, ſowie 47 Pfennige
und dem Arbeiter Pretſchina ebenfalls eine Taſchenuhr ent-
wendet. Bezüglich der Ringe meinte die Angeklagte ganz naiv,
ſ. habe dieſelben nur an ſich genommen, damit e kein anderer
tehlen konnte. Man konnte nicht verlangen, daß der Gerichts
hof das alles glauben ſollte. Er betrachtete die Sache als
Diebſtahl und verurteilte die Angeklagte mit Rückſicht auf ihre
Vorſtrafen zu 1 Jahr Gefängnis

Freigeſprochen von der Anklage des fahrläſſigen Falſch-
eides wurde der Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer Louis Haſe
aus Klein-Qühna. Er ſollte vor der Strafkammer des

ieſigen Landgerichts in einer rei pigungatiagelene eidlich in
brede geſtellt haben, daß er ihm von einem Verwandten, dem

Gutsbeſitzer Beutel in Kleina-Kühn, zur Aufbewahrung über-
ebenes Stroh zu Häckſel verſchnitten hatte. Der Gutsbeſitzer
Linkler, der dem Angeklagten nachgeredet hatte, er habe

Stroh gemauſt, war vom Landgericht wegen Beleidigung des
Amtsvorſtehers zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Er hatte nachdem die Anzeige wegen Meineids erſtattet. Der
Angeklagte hatte damals behauptet, nur Seile von dem Stroh

zu haben. Die Sache liegt mehrere Jahre zurück.
lngeklagter wußte ſich der Vorgänge nicht mehr genau zu er

innern, n bekundeten nichts Beſtimmtes und ſomit
erfolgte Freiſprechung.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weifßzmann in Halle.

o en-IKaston,
S elegante Form, ſaubere Lackierung,

von 3 Mark an.

O. F. Ritter Leipzigerstr. 90

Nützliche und praktische
Handsehuhe

Krimmer m. Glace P. 85 Pf.

Obarhomden

von Mk. 4.50 bis 2.

Krawatton

von Mk. 1.75 bis 25 Pf.

Serviteurs
von Mk. 1.50 bis 25 Pf.

Geschàäftshaus

Kragen

in allen Fagons u. Weiten.

Manschetten
nur vorzügl. Qualitäten.

fegensehirme
von Mark 1.50 an.Mabhty-

Vorleger
von 45 Pfennig an.

Trikotagen

Foppie do ſigehdeeren
allen Grössen u. Preislag von bſk. 15.-- bis 1.50.

Tischzeugs
in feinst. n. bewährt. Qual Decke mit 6 Servietten 1.75. Drell, Jacquard u. Damast.

Kaſſoo- Godocko J ſoncſüehorbesclente
Kapotton

r Damen von 50 Pf. an

Taschentüeneſ
in unübertroff Auswahl.

f. Herren, Damen u. Kinder.

Reisedocken

V. d. feinsten Art bis M. 4.50. z

Schürzen

in unübertroff. Auswahl.

Uaterröcko

in allen Arten v. 1 M. an.

Korsotts
zu niedrigsten Preisen.

Marktplatz 2 u. 3.
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eiterf e r Weissenden 25. Dezember (1 von e rh 4 Uhr an

z 6 Uhr: Beginn der BeſcheruUm 7 Uhr: Geſangs Konzert und heatrat zy,
a Zur ans Sanat g. ger Streikführer, od e geg.

n 4 en von KDienstag den 28 De See (2. Feierta
eſtaurant „Stadtgroßer Ball.

Hierzu ladet Ken und Genoſſen freundlichſt ein Der Vorſtand.

Nietlebem.
Montag den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag) im Cluß ſchen Lokale

Konzert und Theaker,
gegeben vom Geſangverein „Orphenus“, Nietleben.

Alle Freunde und Verwandten Zdeg hierzu eingeladen.
Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. Louis Haupt.

Gaſthof zum grünen Baum, Teuchern.
grosse weatralische Abendunterhaltungausgeführt vom Wendunke

Th. Kuhblank,Hierzu ladet freundlichſt ein

Konsum- Verein für Giebichenstein u. Umgegend

(E. G. m. b. H.)
Anſer Sehunh- und Schnittwaren-Gtesechäft

iſt alle Sonntage vor Weihnachten von 7--9 Uhr
geötftnet.

Der Vorstand

Feinste Back-Margarine
Pfund 40 bis 60 Pf. IStück 5 Pf. Eier!

Alter
Markt 1.

Eier!
Alter

Markt 1. II. Dobbersteinm.
Kein Faden.

sewie PrestorVahrräder, Modell 1900.
Aeetyleniampen in großer Auswahl. Calcium- Carbid mit und

ohne Büchſen.
D Sänmtliche Erſatz und Zubehörtheile. J

P. Hagemann, Se gaſe 2.
rl SeeMalkasten, alvorlagen

Kohrierbefte, Zeichen Vorlagen

Feisszeuge
Gesang bücker, Zriefpapier Kassetten

Poesie- u. Zriefmarken Albums
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F eZretzchneider, Steinweg 56.

Weihnachts-Kataloy gratis und franko.

e S eWeihnachts Geschenkel
Solimger Stahl-Waren.

o
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Tiſchmeſſer und Gabeln, Schneider und Knopflochſcheren,
ranſchiermeſſer, amenſcheren, Nagelſcheren,
Küchenmeſſer, Löffel- und Scheren-Etuis,Hack- und Wiegemefſfſer, Rafſiermeſſer, Streichriepen.

Hermann Müller,
Messersechmied und Dampfsehlei ferei.

Gr. Steinſtr. 1-2, nächſt Kleinſchmieden Leip Wiserſtr, .18, gegenüb. C. F. Ritter.
v wie von Solinger erſandgeſchäften. T

T Mein Flanell-Geschäft l
befindet ſich jetzt nur Leipzigerſtraße 74

Größte Auswahl am Platze inRock und 3emden Flaneil, Camas, Warb zu Rleidern, Schaf

und Pferdedecken gefüttert extra groß zu 4.50 Mk.
Reise-Decken. FHilligste Preise.

74 Uur Leipzigerſtraſe 74.
We r.2

n

DenAnzeige, da

rten Einwohnern von Theißen und Umgegend die ergebene

mit heutigem Tage eine

Schweine Schlächterei
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein nur ſtets gute re
zu liefern und bitte deshalb mich bei Bedarf gütigſt unterſtützen zu wollen.

Sinn Wilhelm Rahnefeld, Fleiſcher.
Theißzen, den 18. Dezember 1899.

DZ

LA- e utttage 3 Uhr an S

illigſte Vezugsquelle.Empfehle zum bevorſtehenden Weihnghtene gſte u rn
Näh -Maschinen System n und Singer

Der Deutſche vor der

Die in r ums ein
er ringenden armen

andweber bitten um

a Zeit. ma hS. er e Rein c
en ge Vettkvo re Kleider
o

Sämtliche

re che u. Spruch-äuſer- ten u. ſ. w.
aren ſind gute

abrikate. Viele Tauſend Anerkennungs-
chreiben liegen r Muſter und

wer ſtehen auf
nn porto u Dienſten,bitte verlangen Sie ieſelben!
Thüringer Weber- Verein

Gotha

halte Dich
warm

und trage

Seelenwärmer,
Leibwärmer,
Kniewärmer,
Magenwärner,
Zrustwärmer,
Rückenwärmer,
Xierenwärmer,
Fusswärmer,
Kopfwärmer,
Krmwärmer,

ulswärmer,
hrenwärmer,

zu haben im Sperial-

Juhius Bacher,
Halle a. S., Leipzigerstr. 12.

Verſand gegen Nachnahme.Tonſenrasien
einfach ſchwarz bis zu den feinſten

dfenvorsetzer
Schirmständer

Ziumenlische
Wringmaschinen

Reibemaschinen
Familienwagen

Kinderschlitten
Schittschuhe

Christbaumständer
empfiehlt

Christian Giaser,
Gr. Klausſftr. 24.

Korallen-
I Schmuck-

Sachen:
Korallevketten,

à Corallenohrringe,
Koralienarmbänäer,

Korallenbroschen
in Gold u. Doubls gefaßt.
Sehr große Auswahl.

Niedrige Preiſe.

J. Essig Nachf.,
Juwelier,

41 Gr. Ulrichſtr. 41.

—DDHN

haustrauen!

e

and-

e

eheO Gr. Alrichſtr. 37. Goldenes Schiffchen.

d

ein o e und Bekannten hierdurch an, daß ich am 10. Dezember
habe.

Materialwaren, Wolle, Seife, Margarine, Wurſt u. Fleiſchwaren
ſowie Fiſchwaren u. ſ. w.

4 h an w.

werde nur in guter e liefern. Desgleichen führe ich ausgezeichnete

Zigarren
Erſuche mein men da unterſtützen zu wollen.

ocha
F. Ziegenborm, Halleſches Thor 328.

Als praktiſche Weihnachts- Geſchenke
empfehle:Röcke in T7ach, rianen, arohent st. Seelen-

wärmoer, Westen, Kapoiten, Kophücher, Strümpfe,

Handschuhe, Gamaschen.
Frikotagen herren, damen und Kinder in nur gutenberlen Qualitäten, Jogdwesten, Strickjacken, Cachnez,

Krawatten, Kragenschonern etc.
Herren Damen und Kinder Wäſche

in großer Auswahl.

Edauarcdi, Tahdem,
Bernburgèrstrasse 28b.

rn Stemmmnler,
Spiel Galanterie- e er und Papierwaren,

Größte Auswahl! Billige Preiſe! Nur gute Qualitäten!
Kauf Ter Pferdeſtälle, Puppenſtuben, Küchen von 59 Pf. bis 20 M.

Schaukelpferde, J Fahren und Schaukeln, von 3 M. an.port und Puvvenwagen von 3-12 M.
nzerbrechliche Soldaten, D. G. M. 110324.Heuheiten: Unzerbrechliche Spielpferde.

Unzerbrechliche CelluloidPuppenköpfe.

für r und r

Waren- und Möbel-
Kredit Hanaga

KRod. Ziumenreich

e Halle a. S., 14 Leipzigerstr. 14.
Herren- wnmal Damen -Konkoelktien, h e

anufakiue-, Hodewearen, Mäbel, sSpiegeo!',
Teppiehe. Polsterwaren. Sport u. Puppen-

wagen, Musikwerke u. s. w.

52 Kiise ocsLeipzigerſtr. 66 Halle a. S. Leipzigerſtr. 66

Große 9Puppen und Spielwaren- Ansſtellung.

e ren Ffe
Große Aubwehl.

rdeställe, Küchen, Kaufläden S

0 Pf. bis 25 Mark.
Billigſte Preiſe.

A. Brackebuseh
grösstes Spezialgeschäft für Jerrenmoden

empfiehlt in reichſter Auswahl als

c

W praktiſche 2Veihnachtsgeſchenke
Gberhemden, 2,50--7,00 Mk. Nachthemden, KragenCLeinen, 4fach) Dutzend 2,25—4,50 Mk., Mansehetten,

Serviteurs, Gnemisertes.
Neu aufgenommen: Herren-Westen. weiß u. farbig, I- u. 2reihig.

Spezialität:Sehleiten, Regattes, Selbstbinder, Plaatrons, engl.
t earfs zum BRiaden in nur guten Formen und Muſtern.

u Haudsehunse für Damen und Herren.
r 999Trikotagen, Hüte Sehirme, Stöeke,

Lederwaren, Taxscehentüceher, seicene
Tücher, a

III

De

Meiner werten Kundſchaft von Stadt und d Iſtehenden Weihnachtsfeſte ſchaft von und Land empfehle zum bevor

ſämtliche Konſerven und eingem. Früchte, Dreißelbeeren,
geb. Dſſanmen, alle Sorten Zepfel und Rüſſe, Salz-,

Bfeffer- und Senfgurken, Zalbricken, Zal und Hering
in Gelee, Kpfelſinen, Citronen und Blumenkohl

m ganz billigen Preiſen.
Teuchern He emer. Wilh. Haferkorn, Steinweg

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

D.
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Lokales und Provinzielles.
Halle, 19. Dezember 1899.

Ein 1000 Mark Geſchenk an Herrn v. Holly.Die Stadtverordneten haben Wo in Jene
Sitzung beſchloſſen, Herrn v. Holly aus ſtädtiſchen Mitteln
1000 Mark zu ſchenken anläßlich ſeines 25jährigen Amts
jubiläums. Die Stadtverordneten haben auch diesmal wieder,
wie bei dem 4000 Mark-Schmauſe, ſo wenig Luſt gehabt, die
Verantwortung für ihren Beſchluß vor der Oeffentlichkeit zu
übernehmen, daß ſie die Geheimhaltung des Beſchluſſes
dekretierten. Die Bürgerſchaft ſollte nicht einmal erfahren,
wie die durch ihr Vertrauen zur Leitung der ſtädtiſchen Ver-
waltung berufenen Perſonen mit den ſtädtiſchen Geldmitteln
umſpringen. Nur von ſozialdemokratiſcher Seite iſt gegen den
unglaublichen Beſchluß proteſtiert worden.

Ein Frauenverein hat ſich nach den Mitteilungen der
hieſigen Blätter hier gegründet. Beigetreten ſind dem Verein
bis jetzt ca. 60 Frauen. Die bekannteren Rednerinnen der
bürgerlichen Frauenbewegung, wie Henriette Goldſchmidt-
Leipzig, Helene LangeBerlin und Marie StrittDresden,
ſollen durch Vorträge den hieſigen Verein mit den Zielen der
deutſchen Frauenvereine in anderen Städten bekannt machen.
Die Vorträge beginnen am Freitag, den 12. Januar und
ſollen in Zwiſchenräumen von je einer Woche abgehalten wer
den. Es iſt erfreulich, daß auch bei uns in Halle eine Anzahl
Frauen den ernſten Willen bekunden, ſich mit den ſozial-
politiſchen Zeitfragen vertraut zu machen. Gewiß hat die
bürgerliche Frauenbewegung andere Ziele, wählt auch andere
Mittel, wie die proletariſche Frauenbewegung, es fehlt der
erſteren ſehr häufig auch an Mut, ihre Forderungen konſequent
zu vertreten, aber es iſt immerhin ſchon ein Fortſchritt, wennFrauen aus den bürgerlichen Kreiſen ſich mit dem ABC der
politiſchen und wirtſchaftlichen Streitfragen vertraut machen.

Nicht der Verein wirklicher Krieger Germanig,
ſondern der Verband deutſcher Kriegsveteranen von
1848--70/71 iſt in die Affaire des Fahnen-Verbots verwickelt.
Sollte ſich bewahrheiten, daß die Aeußerung gefallen iſt, der
Verein beſtände zum Teil aus Sozialdemokraten, dann wäre dies
um ſo charakteriſtiſcher, als der unſeren Leſern wohlbekannte
Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil Ehrenmitglied dieſes Ver-
eins iſt. Herr Bindſeil als Ehrenmitglied eines Vereins, der
ſich aus Sozialdemokraten rekrutiert, daß iſt eine köſtliche
Jroniſierung des ganzen Kriegervereinsweſens. Uebrigensſetzen wir in das ſogheademokreliſche Bekenntnis dieſer Mit-

glieder des Veteranenverbandes berechtigte Zweifel; es handelt
ſich höchſtens um eine allgemeine Anwendung des Ausſpruchs,
daß jeder Kriegerverein, der nicht dem Deutſchen Kriegerbund
angehört, ſozialdemokratiſch ſei. Jn Wirklichkeit iſt dies durch
aus nicht der Fall. Nur ſelten haben die als Sozialdemo-
kraten verſchrieenen Kriegervereins Mitglieder den Mut, die
entſprechenden Konſequenzen zu ziehen. er VeteranenVerband
(Sitz des Vorſtandes in Leipzig) fiel ſeiner Zeit deshalb in
Ungnade, weil er ſich behufs Unterſtützung einer Petition im
Reichstage an ſozialdemokratiſche Abgeordnete wandte. Uebrigens
iſt der Kriegerverein Germania, den wir kürzlich zitierten, nicht
aus dem Kriegerbunde ausgeſtoßen worden, ſondern es wurde
ihm infolge ſeiner Differenzen mit der hieſigen r
waltung das Tragen der Fahne bei Begräbniſſen unterſagt.

g Jnduſtrielle Wohlthäter. Mit flammender Begeiſte
rung und fetten Lettern wird die Hieſige bürgerliche Preſſe
wieder in den nächſten Tagen auf das gute Einvernehmen
zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber ein Loblied ſingen und
all die „Ruhmesthaten“, Prozente, Dividenden, Weihnachts
geſchenke und dergleichen Spenden als ein Werk chriſtlicher
Nächſtenliebe hervorheben. Dabei wird man aber all die er
littene Unbill der Arbeiter gefliſſentlich verſchweigen, nichts von
Maßregelungen, Schikanen oder Entlaſſungen reden, nichts von
den vielen Unglücksfällen der Jnduſtriearbeiter, der Ueber und
Nachtarbeit ſagen, um ſo eine möglichſt gehobene FFeſtſtimmung
zu ſchaffen. Daß dieſe Feſtſtimmung eine künſtliche iſt, das
wiſſen die am beſten, die permanent mit Metallarbeitern zu
thun haben. Allerdings nicht gegenüber den Chefs, Beamten
und Meiſtern, von denen zert ein Terrorismus ausgeübt wird,
wie er ſchlimmer nicht gedacht werden kann, offenbart ſich die
Unzufriedenheit, ſondern im trauten Verkehr der Metallarbeiter
untereinander und in den Organiſationen. Der Beweis läßt
ſich hier ſofort erbringen, daß in den Etabliſſements, wo Divi-
denden oder Prozente gezahlt werden, die meiſte Ueberarbeit ge
leiſtet wird. Und das Urteil der denkenden Metallarbeiter, die
im Laufe d. J. den Jnduſtriellen einmal die Zähne gezeigt
haben, über die ſog. „Gewinnbeteiligung“, geht dahin: Die
Dividende iſt nur ein Mittel, um die Arbeiter zu
ködern, und die Auszahlung derſelben iſt nur eine
Zurückerſtattung eines Teils des orenthaltenen
Ärbeitsverdienſtes. Wie ſind denn die im Sommer den
Arbeitern gegebenen Verſprechen bezüglich Beſeitigung der Ueber-
arbeit gehalten worden Es ſoll nicht verſchwiegen werden,
daß einige Jnduſtrielle ihr gegebenes Wort gehalten haben.
Beſonders iſt es die Firma Wegelin u. Hübner, die in der Be
ſeitigung der Ueberarbeit als riß daſteht. Die Firma
Weiſe u. Monski jedoch, bei der ſeitens der Beamten ein re
c geführt wird, die aber ſtark in Wohlthätigkeit
nach dem Muſter des Herrn Riedel macht, hat ihr gegebenes
Verſprechen nicht gehalten und marſchiert in der fluchwürdigen

Halle a.
e n S-[=—rC

Ueberarbeit wieder obenan. Damit aber noch nicht genug ſie
hat jetzt, vierz ehn Tage vor Weihnachten, zwei Metall
arbeiter, darunter einen Famtlienvater mit fünf Kindern,
der ziemlich elf Jahre zur Zufriedenheit der Firma dort geſchafft hat, ſich aber für die Beſeitigung der eberarbeit in das

Mittel legte, entlaſſen. Als dieſe Leute im Sommer freiwillig
aufhören wollten, wurden ſie gehalten jetzt vierzehn Tage vor
Weihnachten ſetzt man ſie auf das Straßenpflaſter. Die an-
eblich wegen „Mangel an Arbeit“ dabei wird jetzt aber

übergearbeitet erfolgte Entlaſſung wurde durch die Aus-
zahlung der Prozente in Form eines Teiles des Weihnachts-
eſchenkes etwas „verſüßt“. Jn einem Antwortſchreiben der

Firma an den Bevollmächtigten des Verbandes am 14. Juni
ieß es u. a.

Auch wir haben ſchon Buger die öfter vorkommende
Ueberarbeit der in unſerer Fabrik Beſchäftigten bitter
empfunden und auf Mittel zur Abhilfe geſonnen. Leider
läßt ſich nicht alles ſo raſch ändern 2c. Wir hoffen, daß
unſere getroffenen und noch weiter zu treffenden Maßnahmen,
die zeitweilig vorkommende Ueberarbeit binnen kurzem
verſchwinden machen, da wir unſeren Beamten und Ar-
beitnehmern gern ein thunlichſt langes Zuſammenſein mit
ihren Familien gönnen. Sie können ſich darauf verlaſſen,
daß wir die ganze Angelegenheit von ſelbſt nicht aus den
Augen laſſen werden.

Hochachtungsvoll
P. P. Weiſe u. Monski.

Freymuth.

Der „wohlwollende“ Ton erklärt ſich aus dem damaligen
tapferen Auftreten der Metallarbeiter im Sommer. Anders
klingt der Ton, der jetzt im Winter, wo man ſich vor der
Auszahlung des Weihnachtsgeſchenkes befindet und nach Be-
lieben maßregeln und drücken kann, angeſchlagen wird. Auf
eine Anfrage des Verbands- Vorſitzenden an Herrn Weiſe be-
züglich einer Unterredung wegen der Entlaſſung des Familien-
vaters mit 5 Kindern wurde ihm folgender Beſcheid zu
teil

Herrn.
Auf Jhr an unſeren Herrn Weiſe gerichtetes Schreiben vom

11. er. erwidern wir Jhnen, daß wir eine Einmiſchung Jhrer-
ſeits in unſere Fabriks- Angelegenheiten niemals annehmen
können und aus dieſem Grunde die von Jhnen gewünſchte
Unterredung ablehnen müſſen.

Hochachtend
Weiſe u. Monski.

Zur ſelben Zeit erſchien auch in der Fabrik ein Anſchlag,
auf dem oben die Auszahlung des Weihnachtsgeſchenkes zum
23. Dez. angekündigt und dann unten mit dürren Worten ge-
ſagt wurde, wer ſich aber in die Fabrikordnung nicht fügen
will, lieber freiwillig ſeinen Abſchied nehmen möchte. Zucker-
brot und Peitſche nebeneinander das ähnelt den „Wohl-
thätern“ vom Metallinduſtriellen Verband. Ein alter Sinn-
ſpruch ſagt: „Gott ſchütze mich vor meinen Freunden, vormeinen Feinden werde ich mich ſchon ſelbſt ſHützen Die
Metallarbeiter werden ſich hüten und jetzt freiwillig ihren Ab-
ſchied nehmen, ſondern ſie werden Abrechnung halten, wenn
ihre Zeit gekommen iſt, ſo „weiſe“ müßte man auch in der
Firma Weiſe u. Monski ſchon ſein. Die Ablehnung der Unter-
redung war jedenfalls nicht von Vorteil für die Firma; ſiehat es den Bertertern der Metallarbeiter unmöglich gemacht,

ihre Beſchwerden bei Herrn Weiſe über das protzenhafte
Auftreten ſeiner Beamten, die beſonders durch den Betriebs-
leiter Wallſtab „ſcharf gemacht“ werden, vorzubringen. Mit
dem Hinausſchmeißen „der Kerls“, die da bei den Gewerk-
ſchaftskommiſſionen geweſen ſind, und mit der Entlaſſung „der
Hetzer“, die ſich nicht über 10 Stunden ausbeuten laſſen wollen,
wird Herr Wallſtab im Frühjahr nicht allzu viel Glück haben.
Herr Wallſtab ſollte lieber mit ſeinem Bruder, dem Dreher-
meiſter Robert Wallſtab, der zuweilen in ſehr grober Weiſe
mit den Arbeitern umgeht, jeden Schein zu meiden ſuchen, der
ihn in den Verdacht bringen könnte, er verfahre parteiiſch mit
den Arbeitern. Es iſt nicht jedermanns Geſchmack, ſich von
Leuten, deren Vorgeſetzter er iſt, Fleiſch und Wurſtwaren
ob gegen Bezahlung oder nicht, das bleibt ſich egal beſorgenzu laſſen Da wurde im Sommer ein mehrere Jahre unter

dem Drehermeiſter Wallſtab beſchäftigt geweſenen früherer
leiſcher entlaſſen, der behauptete, von Wallſtab noch ſo und

o viel Geld für Schinken und Wurſt zu bekommen. Der
Ingenieur Wallſtab ſoll immer ſeine Bezüge bezahlt haben.
Robert Wallſtab ſandte darauf unter dem 27. September d. J.,
als ihn der Fleiſcher wegen ſeiner Forderung verklagen wollte,
an den Schwiegervater des letzteren folgenden Brief, den wir
zum Schluſſe zur Charakteriſtik abdrucken:

errJhr Schwiegerſert hat bei ſeinem Ab-
gange von der Firma Weiſe u. Monski das Gerücht unter
Zeugen verbreitet, ich ſei ihm noch das Geld für früher an
mich gelieferte Schinken ſchuldig. Jndem ich Jhnen mitteile,
daß dies eine ganz gemeine Verleumdung von ſeiten
Jhres Scbwiegerſohnes iſt, möchte ich Sie hiermit bitten, ehe
ich den Gerichtsweg beſchreite, dem mitzu-
teilen, ob er es nicht vorziehen möchte, das Geſagte ſofort
zurück zu ziehen, widrigenfalls ich die Sache unverzüglich
einem Rechtsanwalte übergeben werde. Jch bemerke, daß ich
die Beſcheinigungen über gelieferte Fleiſchwaren, die mir derausgeſtellt hat, noch in Verwahrung habe und ich

weiteres den Gerichtsweg beſchreiten werde, da ich als
Meiſter dieſe unwahre Behauptung nicht auf mich ſſitzen

Jch erwarte ſpäteſtens bis nächſten Freitag
in welcher das Geſagte

laſſen kann. Jch
abend eine Mitteilung

S., Mittwoch den 20. Dezember 1899. 10. Jahrg.
widerruft, widrigenfalls ich meinen Entſchluß noch am Sonn
abend morgen zur Ausführung bringen werde.Hochachtun 8voll

Robert Wallſtab,
Thomaſiusſtraße 38 u. 39.

Unſeres Wiſſens nach hat der Fleiſcher nichts widerrufen und
Herr Wallſtab auch ſeinen Entſchluß nicht zur Ausführung
gebracht. Die Leſer und beſonders die Metallarbeiter mögen
ſich nun ſelbſt ein Bild über die „Wohlthaten“ in jener Firma
machen.

Was iſt eine Kollekte Die Genoſſen Heyn, Grothe,
Swienty und Groß wurden bekanntlich am 15. Nov. d. J.
vom hieſigen Landgericht von der Anklage freigeſprochen, durch
die Sammlungen für die däniſchen Ausgeſperrten eine Kollekte
veranſtaltet zu haben. Das Schöffengericht hatte ein verur
teilendes Erkenntnis gefällt. Die Ausfertigung des landgericht-
lichen Urteils liegt nun vor und wir geben aus demſelben die
Gründe wieder, die das Landgericht beſtimmten, in den Samm-
lungen für die däniſchen Ausgeſperrten eiue Kollekte nicht zv
erblicken. Der Urteilstenor iſt auch um deswillen intereſſaut,
weil hier über den Begriff „Kollekte“ eine Anſchauung ent
wickelt wird, der wir nur zuſtimmen können. Es heißt in,
dem Urteile u. a.

Die entſcheidende Frage, ob in der an die Leſer des
Volksblattes gerichteten Aufforderung, Beiträge zur Unter-
ſſürung der däniſchen Arbeiter an eine beſtimmte Sammel-
telle abzuführen, und in der Empfangnahme und dem Sam-

meln der gezahlten Beiträge ein Kollektieren geſehen
werden könne, iſt nach Anſicht des Berufungsgerichts zu
verneinen. Unter „Kollekte“ iſt allerdings die Einſamm-
lung freiwilliger Gaben für beſtimmte, dem Empfänger per
ſönlich fremde Zwecke zu verſtehen; es wird aber und
das überſieht der Vorderrichter eine Thätigkeit er-
fordert, die über das Jnempfangnehmen und
Sammeln der Gaben hinausgeht; ein perſön-
liches Bemühen, ein Anſprechen, Angehen um die
Gabe muß hinzukommen, ſei es nun, daß der Veranſtalter der Kollekte die Leute nach einander
aufſucht oder aufſuchen läßt, oder daß er den an dem
ſelben Orte Verſammelten unter Ausnutzung dieſer Zu
ſammenkunft Gelegenheit giebt, ihre Gaben in einer zu
dieſem Zwecke aufgeſtellten Büchſe, oder ſonſtigen
Behälter oder kei einem Thürſteher niederzu-
legen. Dieſes Begriffsmerkmal iſt hier nicht vorhanden.
Es liegt auf der Hand, daß ein öffentliches Kollektieren

die Gefahr einer Schädigung oder doch mindeſtens einer Be
läſtigung der Bevölkerung herbeizuführen geeignet iſt, und
darin liegt auch nach Anſicht des Berufungsgerichts der
Grund, weshalb dieſe Art der Sammlung milder Gaben von
einer polizeilichen Genehmigung abhängig gemacht wird. Das
nicht mit einer weiteren Thätigkeit in der Richtung auf die
Geber hin verbundene öffentliche Anrufen der Mildthätigkeit,
die vorliegende öffentliche Aufforderung zu freiwilligen Gaben
gllein kann der Polizeiverwaltung einen Grund zum
Einſchreiten nicht bieten, weil der Thatbeſtand
des wirklichen Einſammelns damit nicht erfüllt
iſt, wie man denn auch faſt in jeder Zeitung einen ſolchen
Aufruf zu gunſten eines einzelnen, oder weiter vom Unglück
betroffenen Kreiſe oder Gemeinſchaften, oder gar
neuerdings eines ganzen Volkes leſen kann, ohne daß je von
einer vorherigen polizeilichen Erlaubnis die Rede wäre.
Der Staatsanwalt hat gegen diefes freiſprechende Urteil

Reviſion an das Oberlandesgericht eingelegt, ſa daß die Sache
vorläufig noch nicht zu Ende kommt.

Die ſogenannte Gewinnbeteiligung. Es geht beſſer
auch ohne die Sozialdemokratie, ſo laſſen ſich neuerdings einige
Thüringer Blätter vernehmen und als Beweis dafür führen
ſie an, daß die Firma Max Roesler in Rodach die Gewinn
beteiligung der Arbeiter eingeführt habe und erklären dies
näher wie folgt:

„Hier wird von dem Bruttoerträgnis dem arbeitenden Ein
lagekapital 4 Prozent Zinſen gewährt, der Reſt iſt der Ge
winn, der zur einen Hälfte dem arbeitenden Einlagekapital, zur
anderen den Mitarbeitern gehört. Dieſer letztere Erträgnis-
Anteil der Mitarbeiter wird zur einen Hälfte den Angeſtellten
und Beamten, zur anderen den Arbeitern überwieſen. Von
dem Beamtenanteil ausgeſchloſſen iſt nur der Chef. Die Ver-
teilung unter den einzelnen wird vom Chef und den beiden
erſten Beamten beſtimmt, wobei die Beträge nach Dienſtalter,
Verantwortlichkeit, Thätigkeit nach beſtem Ermeſſen abgeſtuft
werden. Der Arbeiteranteil wird dem Hauptausſchuß der
Fabrikarbeiter übergeben, welcher unter dem Vorſitz des Chefs
über die Verwendung entſcheidet. Jeder Arbeiter muß aber
mindeſtens zwei Jahre in der Fabrik bereits ununterbrochen
thätig geweſen ſein, ehe er Anſpruch auf Gewinn hat. Jn den
Abſtufungen beſtehen beſtimmte Normen. Der Ausſchuß kann
den ganzen Betrag verteilen, er kann aber auch einen Teil als
Reſerve zurücklegen oder einen Teil ſonſtigen Zwecken zu
wenden, welcher allen Arbeitern zu gute kommt. An der am
15. Februar d. J. vorgenommenen Gewinnverteilung waren
14 Beamte und 62 Arbeiter beteiligt.“

Auf den erſten Blick mag dies etwas Beſtechendes haben,
allein bei näherem Zuſehen entpuppt ſich dieſe Wohlthat als
ein Danagergeſchenk. Nehmen wir an, das Unternehmen rentiert
mit 8 Prozent. Davon erhält der Chef als Beſitzer des
arbeitenden Kapitals zunächſt 4 Proz., dann von den anderen
4 noch 2 Proz., bleiben alſo zur Verteilung noch 2 Prozent,
von denen wieder die Hälfte den Beamten zufällt und den Reſt
dürfen wieder die Arbeiter unter ſich verteilen. So iſt es
doch? Doch drücken wir uns an einem Beiſpiel aus. Sagen
wir, das arbeitende Kapital beträgt 80 000 M,, der Gewinn
bei 8 Proz. 6400 M. Zwei Drittel fallen dem Arbeitgeber

M. Schneider,
villiger

Mein

achis-Kusverkauf
wird bis zum 24. Dezember fort gesetzt.

Manufaktur-, Modewaren, Konfektion,

94 Leiprſigerstr. 94.
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1067 M. gehen an die 62 Arbeiter zur Verteilung.r den Fall, es würde gleichmäßig geteilt, ſo trä W
den Arbeiter rund 17.40 M. pro r, macht pro Woche nicht
a 34 Pfennige, oder pro Tag s Pfennig. Würden die

rbeiter bei einer täglichen Arbeitszeit von 10 Stunden nur
einen Pfennig pro Stunde mehr Lohn verlangen, ſo hätten ſie
Fun Jahr 86 Mark mehr in der Taſche! Der Fabrikant pro

tiert bei dieſem Syſtem nach allen Seiten hin. Die Arbeiter
treiben ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt gegenſeitig an, damit der
Profit recht hoch wird einer beobachtet mit Argusaugen denanderen, damit er ja keine Minute müßig verſtreichen läßt und
damit die größte Sorgfalt auf die Verwendung des Materials
verwendet wird. Der Fabrikant lacht ſich unter dieſen Um
ſtänden eins ins Fäuſtchen, denn was er den Arbeitern als
Gewinnbeteiligung zukommen läßt, das müſſen ſie ihm doppelt
und dreifach wieder verdienen! Wenn darin die ThüringerS enzblätter eine wirkſame Waffe zur Bekämpfun der

ozialdemokratie erblicken, ſo ſei ihnen dieſes hölzerne Schwert
neidlos gegönnt.

des Jnvalidenverſicherungs-GeDie Neugeſtaltun
etzes vom 1 Januar 1 ab macht der Vorſtand der Ver-
cherungsanſtalt der Provinz Sachſen im Amtsblatt des nähe

ren bekannt:
r Vermeidung von Nächteilen für die der Jnvaliden-Ver

ſicherung unterliegenden Pärſonen möchte der Vorſtand der Ver
ſicherungsanſtalt auf nachfolgende Beſtimmungen beſonders hin
weiſen und richtet hiermit an die Verwaltungsbehörden ſowie
an die zu der Einziehung der Verſicherungsbeiträge zuſtändigen
Krankenkaſſen und Gemeindebehörden das Erſuchen, nach Mög-
lichkeit für Bekanntwerden und Beachtung des Nachſtehenden

zu tragen.
1. Nach dem bisherigen Rechte war es nachgelaſſen, für zurück
liegende Zeiten, in denen n Beſchäftigungſtattgefunden hatte, ohne jede Beſchränkung Beitragsmarkennachträglich zu verwenden, ſodaß es auch bei Sammigteit in der

Beitragsabführung öfter noch möglich war, die geſetzliche Warte-
u durch Nachzahlung von Beiträgen zu erfüllen und in den

enuß einer Alters- oder Jnvalidenrente zu gelangen.
Nach S 146 des neuen Jupauidenerrdernrgf,

Geſetzes hingegen iſt vom 1. Januar 1900 ab die
Nachverwendung von Marken in der Regel nur auf
die Zeit von zwei Jahren, rückwärts gerechnet, zu
läſſig und wirkſam.

Alle diejenigen, für welche wo Vorliegens verſicherungs
pflichtiger Jeden bisher Beiträge überhaupt nicht oder
in unzureichender Weiſe entrichtet ſind, werden daher vor groha Rochteil geſchütt, wenn die unterbliebene Zahlung der dis

fällig gewordenen Beiträge ſpäteſtens bis zum 31. De
zember 1899 nachgeholt wird. Und zwar iſt nur die
thatſächlich erfolgte Zahlung bei der zuſtändigen Hebeſtelle wirk-
ſam. Es genügt nicht die irgendwie bekundete Abſicht, die
Zahlung leiſten zu wollen, ebenſowenig das Anerbieten der-

oder die Uebernahme der Verpflichtung zu ratenweiſen
Zahlungen.

Daß die an der fällig gewordenen Beiträge von dem
zunächſt dazu verpflichteten Arbeitgeber unterlaſſen worden iſt,
iſt jedenfalls kein Grund, um die Ausſchlußfriſt gegenüber dem
Verſicherten unwirkſam werden zu laſſen es iſt die Pflicht
jedes der Suvagtbruverreg d Unterliegenden,
ſich davon zu überzeugen daß die Leiſtung der er-
letäin 7 Beiträge vorſchriftsmäßigfür ihner-
rolgt iſt.Nach den hier gemachten Erfahrungen iſt die bezeichnete recht-
zeitige Leiſtung von Beiträgen öfter unterblieben, namentlich
ſür die der Verſicherungspflicht unterliegenden Hanusgewerbe-
treibenden der Textilinduſtrie und für gen ſige,
die nicht in einem regelmäßigen Arbeitsverhältnis zu einem be-
ſtimmten Arbeitgeber ſtehen, ſondern die Beſchäftigung in dem
Betriebe oder der Behaufmng einer größeren Anzahl von Arbeit-
gebern, unter öfterem Wechſel derſelben, meiſt nur tageweiſe an
einer Stelle, verrichten, wie Tagelöhner, Wäſcherinnen
Näherinnen, Plätterinnen, Schneiderinnen und
dergleichen.

Die letztgenannten Berufszweige werden ganz befonders auf
die Nachteile hingewieſen, die ihnen bei unterbleiben-
der Nachzahlung bis zum 31. Dezember d. J. für die
Zukunft erwachſen. Jnsbeſondere verjährt auch der An
ſpruch an die Arbeitgeber auf Zahlung anteiliger Beiträge vom
1. Januar n. g. ab binnen zwei Jahren nach Fälligkeit.

Freiwillige Beiträge (bei Selbſtverſicherung oder Weiterver-
ſicherung) und Beiträge einer höheren als der maßgebenden
Lohnklaſſe dürfen nach dem 1. Januar 1900 mr auf ein Jahr,

gerechnet, entrichtet werden (S 146 des Jnv.-Verſich.
Beſetzes).
2. Bisher war bei Bewilligung einer Alters oder Jnvaliden-

rente dieſelbe von der Verſicherungsanſtalt rückwärts auf die
jenige Zeit nachzuzahlen, welche ſeit Eintritt des Verſicherungs-
falls (dauernde Erwerbsunfähigkeit, Ablauf eines vollen Krank-

itsjahres, Vollendung des 70. Lebensjahres) verſtrichen war.
s kam deshalb nicht ſelten vor, daß Rente auf mehrere Jahre

nachträglich zu zahlen war.
Nach S 41 des Jnv.-Verſ.-Geſ. kann tüngegen vom 1. Januar

1900 ab bei Bewilligung einer Rente dieſelbe für Zeiten, die
beim Eingang des Antrags länger als ein Jahr zurückliegen,
nicht gewährt werden.

Da jedoch auf Rentenanſprüche, über die am 1. Januar 1900
das Feſtſtellungsverfahren noch ſchwebt, die Beſtimmungen des

nur Anwendung finden, ſoweit ſie günſtiger
ind, als das bisher geltende Recht (5 193 des Jnv.Verſ.Geſ.),

ſo kann der Anſpruch auf Nachzahlung von Rente für eine län-
ger als ein Jahr zurückliegende Zeit, wenn die Vorausſetzungen
zur Gewährung von Rente bereits vorliegen, gegebenenfalls
dadurch geſichert werden. daß der Antrag auf Renten-
bewilligung bis zum 31. Dezember d. Js. bei der zu
ſtändigen Verwaltungsbehörde geſtellt wird.

3. Bisher erloſch die Anwartſchaft ans einem Verſicherungs-
verhältnis, wenn während vier anfeinanderfolgender Kalender-
jahre für weniger als 47 Beitragswochen Beiträge auf Grund
es Verſicherungsverhältniſſes oder freiwillig entrichtet worden

oder weniger als 47 ſonſt anrechnungsfähige Wochen (Krankheit,

Militärdienſt) vorhanden waren. JDer S 46 des Jnv.-Verſ.-Gef. giebt ſür den Anwartſchafts-
verluſt neue Beſtimmungen, ſetzt insbeſondere die bezeichnete
Zu auf zwei Jahre, laufend von dem Ausſtellungstage der

uittungskarte, herab und fordert, daß innerhalb dieſer Friſt
zur Vermeidung des Verluſtes der Anwartſchaft auf Grund
eines die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits oder Dienſi-
verhältniſſes oder infolge Weiterverſichernng nach Ausſcheiden
aus der Verſicherungspflicht Beiträge für 20 Wochen ent
richtet werden oder eine entſprechende Zahl von Wochen
wegen Krankheit, Militärdienſtleiſtungen, Bezugs höherer Un
fall-Rente uſw. angerechnet werden kann. 8Bei der Selbſtverſicherung und ihrer Fortſetzung müſſen zur
Aufrechterhaltung der Anwartſchaft während der Zweijahres-
friſt mindeſtens 40 Beiträge entrichtet werden.

Auch auf dieſe Beſtimmungen werden die Verſicherten harwpt
ſächlich zu achten haben, um ſich vor Nachteilen zu bewahren.

Einen Einblick in das Elend der Heimarbeit in der
Tabakbranche gewährte eine Konferenz der anhaltiſchen Tabak
arbeiter in Deſſau. Auf der Konferenz war u. a. auch unſer
Nachbarort Delitzſch vertreten, in dem die ZigarrenHeim-
arbeit ſehr ſtark verbreitet iſt. Gleichfalls ſtark ausgebreitet ift
die Tabakinduſtrie in Könnern. Erfreulicherweiſe konnte von
dieſem Ort ein ſchöner Erfolg der Organifationsarbeit auf der
Konferenz konſtatiert werden. Sämmtliche Tabakarbeiter in
Könnern ſind jetzt organiſiert. Das iſt ein Beiſpiel, das Nach
ahmung verdient, beſonders in Halle. Was in dem kleinen

rund 4260 M. Die 14 Beamten erhalten 1007 M. die

e h te r

der Großſtadt erſt rechtc r W s a c 8 Vx o 4 W r

2 t r ra e äu man au on e wie folgt:Während in vielen Branchen eine Steigerun e Löhne e

treten iſt, wurde von allen Anweſenden von Tabakarbeiter
Branche eine permanente Reduktion der Löhne konſtatiert. Es
reſultiere dies aus der immer mehr um ſich greifenden
n t eit. Jn abſehbarer Zeit werde man r
keine Zigarrenfabrik mehr finden. So werde z. B.
von Leipziger Fabrikanten Hausarbeit bis nach Brandenbur
vergeben. Der durch die Heimarbeit entſtehende Schaden fe
geradezu unberechenbar. Die Heimarbeiter lernten
oft gegenſeitig nicht kennen. Dadurch habe der Unter
nehmer leichtes Spiel, die Löhne zu reduzieren. Oft komme
es auch vor, daß ein Fabrikant für eine Sorte Zigarren dreier
lei Löhne zahle. Die Lohnabzüge ſuche man durch Ueberarbeit
wieder einzuholen, bis wieder abgezogen wird. Und fo geht es
fort. Auch in hygieiniſcher Beziehung ſpotten die Hausarbeiter
verhältniſſe jeder Beſchreibung. Es ſei die allerhöchſte Zeit,
der Hausinduſtrie von Geſetzes wegen Beſchränkungen aufzu
erlegen bezw. dieſelbe ganz zu unterſagen. Der Gewerbe-
inſpektor in Halle habe nach Einſfichtnahme verſchiedener
Delitzſcher Heimarbeiterwohnungen erklärt, keine in einem
ſolchen Raume hergeſtellte Zigarre rauchen zu wollen. Die
nachſtehende Reſolution gelangte einſtimmig zur Annahme:„Jn Erwägung, de die Hausinduſtrie in der Tabak-

arbeiterbranche die Tabakarbeiter körperlich wie geiſtig ruiniert,erſucht die Konferenz der Tabakarbeiter An halte die Re
giepma, die Hausinduſtrie in der Tabakbranche gänzlich zu
verbieten.
Angeſichts ſolcher haarſträubenden Uebelſtände, durch die

Heimarbeit erzeugt, iſt es ſehr bedauerlich, daß die Mehrheit
des Reichstages bei der kürzlich ſtattgefundenen Beratung der
Gewerbenovelle ſich den Anträgen gegenüber ablehnend ver-
hielt, die unſere Fraktion zur Beſeitigung bezw. Dwüwa
der unheilvollen Folgen der Heimarbeit geſtellt hat. Man wi
eben den Unternehmern nicht wehe thun und läßt lieber einen
Zuſtand fortbeſtehen, der nicht nur für die Heimarbeiter, ſondern
auch für die Konſumenten und Abnehmer der Heimarbeiter-
Produkte außerordentlich ſchädigend wirkt. Bezeichnend für
die Dreiſtigkeit der Unternehmer iſt es, daß die Berliner
DamenmäntelSchneiderinnung in einer Petition den Reichs
tag erſuchte, den Vorſchriften über die Beſchränkung der Heimarbeit und die Einführung von Arbeitsbüchern die Juſtimmung

nicht zu erteilen. Natürlich, der Profit darf nicht gefährdet
werden. Was geniert die Berliner Schneiderinnung die Ge
e und das Wohlergehen ihrer Heimarbeiter ie Haupt
ache iſt ja, daß ſie die Arbeiten möglichſt billig geliefert be-

kommt. ie Heimarbeiter thun gut, ſich d auf die Hilfe
r Organiſation, als auf den Deutſchen Reichstag zu ver-
laſſen.

ArbeiterSekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter Hof l.
Wochenbericht. Vom 11.-16. Dezember haben das Sekre
tariat 114 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vor-
gebrachten Anliegen betrafen: Unfälle 14, Arbeitsdifferenzen
13, n n orderungen Mietsſtreitigkeiten,Jnvalidenverſicherung, Erbſchaft je 7, Straffachen, Alimentation
je 6, Vereinsangelegenheiten, Zahlungsbefehl, Eheſcheidung je 3,
Vormundſchaftsangelegenheiten, Bücherbeſtellung, Kaufvertrag,
Dienſtbotendifferenzen, Steuerdifferenzen, Privatflagen, Armen-
unterſtützung, r Abzahlungsgeſchäfte, Jnterventions
klagen, Altersrente, Straf r Zwangsinnung je 2, Adreſſen
ermittelung, Erſtattung von Jnvaliden Beiträgen, Konkurs,
Abzugsatteſt je 1. tig wurden durch mündliche Aus-
künfte 94, auf ſchriftlichem Wege 20 Fälle. Nach Stand oder
Beruf geſchieden verteilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter
1601, Witwen 6, Dienſtboten ſelbſtändige Gewerbetreibende 2,Lehrling, Verkäuferin je 1. Von den Arbeitern waren gewerk
ſchaftlich organiſiert 67 und verteilen ſich dieſelben auf die
einzelnen Berufe wie folgt: Metallarbeiter 16, Bauarbeiter 9,
Maurerverband 6, Fabrikarbeiter 5, Maurerfachverein, Schuh
macher, Holzarbeiter je 4, Tapezierer 3, Kupferſchmiede, Zimmerer
je 2, Dachdecker, Bergarbeiter, Keſſelſchmiede, Glafer, Barbiere,
Maſchiniſten und Heizer, Schneider, Buchdrucker Handſchuh

macher, Schmiede, Steinmetzen. Stukkateure je 1. Jhren Wohn
ſitz hatten in Halle 71, Giebichenſtein 11, Nietleben 3, Schkenditz,
Bennſtedt, Weißenfels, Vettin je 2, Wölteritz, Delitzſch, Trebnitz,
Gröſt, vor T. Pohritzſch. Droyßig, Teuditz Siedersdor, Stedten, Kreypau, Oſenderf, Naumburg, Bruckdorf,
Schkopan, Langenbogen, Oppin, Könnern, Düben, Louiſenthal
je 1 der Parteien.

Ein Licht die ganze Nacht hindurch brennend zu er
halten. Ein mattes Licht, wie es z. B. bei Krankheiten ſo
wünſchenswert, kann man ohne weiteres durch eine Kerze er-
langen. Man braucht nur ſo viel fein gepulvertes Kochſalz um
den Docht herum legen, daß es bis an den ſchwarzen Teil des
Dochtes reicht. Das Licht brennt nur mit ſchwacher, gleich
mäßiger Flamme und ſo langſam ab, daß ein kleines Stück für
die ganze Nacht hinreicht. Petroleumlampen tief herabgeſchraubt
brennen zu laffen, ift für Geſunde und Kranke gefährlich, weil
dann der Docht fortwährend raucht und das Zimmer mit ſchäd
lichen Gajen anfüllt.

Für Kranke und Geneſende iſt die freie Ausſicht
durch die Fenſter des Zimmers oft die einzige Annehmlichkeit
und Zerſtreuung, deren ſie ſich während der langen, falten
Jahreszeit erfreuen können. Aber gerade im Winter beſchlagen
und gefrieren die Scheiben ſehr oft. Um dies zu verhüten, be
reite man eine Miſchung von einem Teil Glycerin und 20 Teilen
verdünnten Spiritus, dem man, um einen angenehmen Geruch
zu erzielen, etwas Bernſteinöl zufügen kann. Sobald die
Miſchung waſſerklar erſcheint, wird die innere Fläche des
Fenſters mittelſt eines Fenſterleders oder Leinwandlappens da
mit abgerieben. So kann man mit Hilfe dieſer einfachen und
in jedem Haushalte vorhandenen Flüſſigkeiten den VPatienten
dauernd die Ausſicht frei halten. Das Mittel empfiehlt ſich
natürlich auch für Schaufenſter kaufmänniſcher Geſchäfte.

Mahnung zur Vorſicht! Eltern möge foigender Fall
Warnung dienen. Das vierjährige Töchterchen des Bahn-

eamten L. in Ludwigsluſt hatte anläßlich des Jahrmarktes am
Donnerstag voriger Woche einen Luftballon zum Geſchenk er
halten, wie ſolche von Händlern feilgeboten werden. Am Sonn
abend nachmittag erkrankte das Kind plötzlich. Der Arzt ver
mochte ſich den Grund der Krankheit nicht gleich zu erklären.
Der r des Kindes wurde immer ſchlimmer und ſchließ-lich ift die Kleine geſtorben und zwar an Blutvergiftung. Es

hat ſich daß das Kind mit der Lippe, an der
es eine kleine Wunde gehabt hat, den Luftballon berührt hat
infolgedeſſen eine Blutvergiftung eingetreten iſt.

Eine Verkürzung des Mahnverfahrens wird vom
1. Januar 1900 ab eintreten. Die neue Mahnfriſt, die durchdie Novelle zur Zivilprozeßordnung (8 632) eingeführt worden
iſt, hat eine weſentliche Abänderung erfahren. Bisher hatte be
kanntlich der Schuldner vom Tage der Zuſtellung des Zahlungs
befehls ab zwei Wochen Zeit, um gegen den Zahlungsbefehl
Widerſpruch zu erheben, und der Gläubiger bekam erſt, wenn
innerhalb von zwei Wochen kein Widerſpruch erfolgte, das Atteſt
der Vollſtreckbarkeit, den ſogenannten Vollſtreckungsbefehl. Vom
1. Jannar ab wird dieſe Friſt auf eine Woche herabgeſetzt, was
die beachten müſſen, die nach Neujahr Zahlungsbefehle erhalten
und gegen dieſe Widerſpruch erheben wollen.

Ueber die Führung des Vereinsregiſters, das nach
dem Bürgerlichen Tevb ich bei den Amtsgerichten anzulegen
iſt, ſobald Meldungen auf Eintragung vorliegen, hat der preu-

iſche Juſtizminiſter eine allgemeine Anweiſung erlaſſen. Danach
erfolgt die Eintragung eines Vereins auf Grund einer Ver-
fügung des Amtsgerichts. Es müſſen eingetragen werden
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der tuten und allgemeine Bezeichnung des Gegenſtand
der Aenderung, genoue Angabe der Aenderung 3 wenn

auf die unter 2 erwähnten Fälle begzieht, e Mitglieder
Vorſtandes nach Familiennamen, Vornamen und Wohnort

und jede Aenderung in Vorſtande, 5. Auflöſung des Vereins,
Entziehung der Rechtsfähigkeit, Eröffnung des Konſurſes,Namen der Liquidatoren. Für Ieden eingetragenen Verein ſollen
beſondere Akten angelegt werden. Gehört ein Ort oder eine
Gemeinde den Bezirken verſchiedener Regiſtergerichte, hat
edes Regi trag ie Namen der in dem Orte oder in der
emeinde errichteten Vereine, die in das Vereins einge

ſowie die Namensänderungen und Löſchungen,
die bei ſolchen Vereinen eingetragen werden, den anderen be
teiligten Regiſtergerichten unverzüglich mitzuteilen.

Dringend zu warnen iſt vor der Mitunterzeichnung
von Mietskontrakten durch die Ehefrauen derMieter. Es iſt dabei namentlich darauf aufmerkſam zu
machen, daß die Ehefrau, welche ſich von dem Vermieter zur
Mitunterſchrift verleiten laſſe, nicht nur eine Haftung in Bezug
auf die in die Wohnung eingebrachten, ihr perſönlich er rigen
Sachen eingehe, ſondern daß ſie ſich vielmehr dem Vermieter
(für Forderungen aus dem Mietsvertrage) mit ihrem a mten
Sondervermögen, ſogar einſchließlich ihres „Vorbehaltsgutes
haftbar mache Damit ſind aber die nadteilſsen Folgen eines
Beitritts der Ehefrauen zum Mietsvertrage noch keineswegs
erſchöpft. Es kommt vielmehr noch eine dritte Konſeqnenz hin

zu, die ſogar am l Durch ihre Mitunterſchrift muß nämlich die Ehefrau felb pergangig des ihr
im Falle des Ablebens ihres Gatten nach 8 569 B. G,B. zu
ſtehenden Rechts verluſtig gehen, die Wohnung auch e or
ging ohne Jnnehaltung der Vertragsfriſt, zu verlaſſen. Das

echt zu einer ſolchen verfrühten Kündigung tritt nach ge
nanntem Paragraph nur ein, wenn „der Mieter ſtirbt“. Haben
ich aber von vornherein zwei Mieter gebunden, Mann und
rau, ſo kann be herwee der Vermieter auf Jnnehaltung
es Vertrages beſtehen, ſo lange von den beiden Gegen

kontrahenten noch einer, die Frau, lebt. Jede Frau, die einen
Mietsvertrag mit unterſchreibt, Frlagt glſo unweigerlich dem
Rechte, vom S. 569 des B. G.-B. Gebrauch machen, zu können.
Es iſt wohl nicht wWtig. auszumalen, wie runiös in wirtſchaftlicher Hinſicht gerade dieſer Verzicht in vielen Fällen für die

überlebende Ehegattin werden kann.
Von der Mondfinſternis in der Nacht zum Sonntag

war in unſerer nichts zu ſehen. Wohl ſchien es
einigemale ſpät am Abend, als wollte ſich die trübe Wolken-
decke etwas lichten, man ſah auch ungefähr, wo der Mondſtand, aber bald darauf wurde es wieder dick und ſo blieb es

auch die ganze Nacht hindurch, ſo daß eine Beobachtung der
Mondfinſternis nicht möglich war.

Das nen zu errichtende Polizeirevier kommt in das
Königsviertel und Pfännerhöhe 43. Die unteren
Räume dieſes Hauſes hat die Polizeiverwaltung gemietet. Auch
a Wohnung des Kommiſſars ſoll ſich in dieſem Hauſe be

nden.

Der Herr vacat iſt noch immer verantwortlicher Re
dakteur des Lokalen und der Provinzial- Nachrichten der Saale
Ztg. Hat eigentlich ein zähes Leben, dieſer Herr vacat!

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Zum vierten-
male r angt am er nachmittags 3 Uhr als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen die Weihnachtsausſtattungs-

komödie „Sneewittchen und die ſieben Zwerge“ zur Auf-
führung. Abends 7 Uhr geht die Oper „Der Tronbadour“
in Szene. In den Partien der Acuzena und des Manrico
gaſtieren Fräulein von Neudegg Freny vom Hoftheater in

nnover und Herr Kiel vom Stadttheater in Brünn auf
ngagement.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Witt.
Dienstag, gaſtiert Herr Emil Meßthaler nochmals als Willy

anikow in Sudermanns „Sodoms Ende“ und wird morgen,
ittwoch, als Oswald ving in Jbſens vondem Vublikum des Thalia Theaters Abſchied nehmen.

Adalbert Matkowsky, welcher jüngſt in Konſtantinopel
gaſtierte, hat ſich dort als Petruchio in Shakeſpeares „Der
Widerſpenſtigen Zähmung“ verabſchiedet. Er wird am
Donnerstag im ThaliaTheater als Petruchio in „Der Wider
ſpenſtigen Zähmung“ gaſtieren.

Geſtorben find im Laufe der vergangenen Woche 53 Per
ſonen und zwar an: Lungenentzündung 8, hereditärer Lues 1,
engliſcher Krankheit 1, eingeklemmtem Darmbruch 1, Herz-
fehler 1, Keuchhuſten 1, Magenkrebs 2, Carcinom vaginae 1,
Jnfluenza 1, Lungenſchwindſucht 2, Hirn- und Rückenmarks-
hautentzündung fortſchr. Gehirnlähmung 1, Schädelbruch 1,Krebsleiden 1, Bauchfellentzündung 1, Altersſchwäche 3, Darm
verſchluß 1, Schwäche 3, Schlaganfall 2, Unterleibsentzündung 1,
Beckenzellgewebsentzündung 1, Darmkatarrh 1, Krämpfen 6,
Rückenmarksſchwindſucht I, detcans des Unterleibes 1,

r 1, Erſtickung 1, Diphtherie Halsentzündung 1,
luszehrung 1, Herzſchlag 1, Ascites 1, Darmtubexkuloſe 1,Scharlach 1. Darunter ſind 13 in hieſigen Krankenanſtalten

verſtorbene Ortsfremde.

Zeitz. Die Schere ausgerutſcht Der Heitzer
Anzeiger ſchreibt:

„Nicht die g. 3 Stellen. Es zahlen dieDeutſche Bank in Berlin mit 13 Direktoren jedem Direktor
an Jahreseinkommen (daneben natürlich recht nette Divi
denden) je 60000 Mark, Bank für Handel und Jndnſtrie
mit 8 Direktoren jedem Direktor an Jahreseinkommen je
93 000 Mark, Nationalbank für Deutſchland mit 2 Direktoren
jedem Direktor an Jahreseinkommen i 160 000 Mark,
Dresdener Bank mit 4 Direktoren )edem Direktor an
Jahreseinkommen je 193 000 Mark. ie Dresdener Bank
zahlt ſomit angeblich an jährlichen Gehältern an ihre Direk-
toren die Summe von 772000 Mark.“
Der Anzeiger hätte gut gethan, gleich mit zu erwähnen, daß

es in Deutſchland Hunderttauſende von Familienvätern giebt,
die bei einem Wochenlohn von 10, 12 bis 15 Mark eine zahl
reiche Familie zu ernähren haben, und daß es viele Leute
giebt, die noch viel geringere Einkommen haben. Wenn mannachweiſt, daß das Zahlen ſo hoher Gehälter gegenüber den

anz geringen, zum Leben nicht genügenden Einkommen ein
iderfinn iſt, dann iſt man ein Hetzer. Sehr gut iſt a r,einmal der Anzeiger die thatſächlichen Verhältn ſſe

ringt.
Zeitz. Ein Einbruchs diebſtahl wurde am Sonn-

tag in einem Hauſe der Weberſtraße verübt und zwar in zwei
Wohnungen, die in einer Etage liegen. Jn einer Wohnungſind geſtohlen Sparkaſſenbücher, 69 Mark dares Geld und ein

ins in der zweiten m mehrere Gegenſtände. Einen
Kegulator hatten die Diebe bereits eingewickelt, ihn aber

ſiegen laſſen. Die Einwohner waren auf den Weihnachts
markt Auch von weiteren Einbrüchen, die inanderen Stadtteilen verübt ſind, wird berichtet, doch konnten
wir Genatteres nicht erfahren.
Bitterfeld. Die Stadt-Verordneten-Stichwahl,

die geſtern ſtattfand und in der Gen. Blum mit dem
Drechslermeiſter Genſchel zur engeren Wahl ſtand, hatte das
Ergebnis, daß Genſchel mit 150 Stimmen gewählt wurde.
Blum erhielt 62 Stimmen. Die Beteiligung war eine äußerſt
ſchwache; nur 14/2 machten von ihrem Wahlrecht
ten während der Hauptwahl faſt 50 Prozent

en.
Halberſtadt. Proletariers Ende. Ein im Heim für

Obdachloſe untergebrachter 70 jähriger Mann erſtach ſich mit
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Mitmenſchen wurde eine Bauersfrau aus dem Dorfe F., die

Plartee hen r e e ze vor dem Feſte eine arege iſt, die u über den reiſ ha e noch in x
nklaren befand, bedeutete ſie die Abnehmerinnen, zwecks Ve

zahlung der entnommenen Butter nach einer gewiſſen Friſt
wieder vorzuſprechen. Mit pote Empörung mußte ſie aber
nach langem Harren die Wahrnehmung machen, daß von den14 Käuferinnen nur 9 ihren See en hen a
anderen s, ihr perſönlich unbekannt, ſich jedoch bis heute n
wie licken ließen.

chönebeck. eſtor ben iſt in der Ja rm Sonntag
nach langem Leiden der Parteigenoſſe Karl Wölkert. Der
elbe war früher einer der tüchtigten Parteigenoſſen. Infolgeeiner jahrelangen Krankheit war es ihm ſbater nicht ehr

möglich, in alter Weiſe für die Arbeiterſchaft zu wirken. Trotz
dem zeigte er immer noch das größte Intereſſe für unſere gerechte

ache.
Kretzſchau. Achtung. Wir müſſen un Leſern in

Kretzſchau hierdurch mittellen, daß wir die Zeitung nach dort
nicht mehr liefern können, da das Abonnement für November
noch nicht verrechnet iſt. Der i hat bis jetzt noch nichts
für dieſen Monat abgeliefert. Ebenſowenig für Dezember. Wir
werden uns die weiteren Schritte vorbehalten, erſuchen die
dortigen Leſer aber, ver zuſammenzutreten und ſich einen
neuen Erxpedienten zu beſtimmen, durch den dann die Weiter
lieferung der Heituns erfolgt.

Eisleben. Eine ſchöne Weihnachtsbeſcherung in
Form eines ger haben wieder einmal die Sattler derBöttgerſchen Militäreffekten- Fabrik erhalten. Am Sonnabend
ſchickte Herr Böttger ein Schreiben in den Werkſtellen herum,
nach welchem vom 1. Januar an für einen aptierten Torniſter
der alte Preis von 1.88 M. bezahlt werden ſoll, und zwar ſollen
dieſelben noch ſelbſt getrennt werden. Herr Bbttger ſget hier
die Unwahrheit; er hatte zwar ſchon einmal 1.88 M. für einen
Torniſter bezahlt, aber nur eine Woche lang, und dann war er
wieder gezwungen worden durch einmütiges Vorgehen ſeiner
Gehilfen, den vorherigen alten Preis weiter zu zahlen. Ebenſo
wie Böttger dazu kommt, den niedrigſten Preis zahlen zuwollen, tbnnten ſeine Gehilfen kommen und verlange“., daß der
prh Preis von 2.30 M. wieder bezahlt würde. Sn den kgl.
airiſchen Artillerie Werkſtätten in München ſowie anderen

Fabriken wird der Preis heute noch bezahlt. Der Unterſchied,
welcher hier am meiſten ins Auge fällt, iſt der, daß 2.30 M.
faſt ein ganzes Jahr bezahlt wurden und 1.88 M. nur eine
einzige Woche. er wäre alſo am erſten im Recht mit ſeiner
Forderung Böttger oder ſeine Gehilfen Ein ſchweres Uebel

dem Gebiete der Militäreffekten-Jnduſtrie iſt die Haus
arbeit, welche hier faſt ausſchließlich von den verheirateten Satt-

lern ausgeübt wird. Die auf der Werkſtelle arbeitenden ledigen
Kollegen ſind bis auf drei Ausnghmen, dank der fortgeſetzten
Abzüge Böttgers, ſämtlich im Deutſchen Sattler und Tape-
ierer-Verband; anders iſt dies bei den Hausarbeitern, oder wieſie von den auf der Werkſtelle arbeitenden Kollegen eng

werden, den „Sackreißern“. Dieſe Herren haben es nicht nötig,
der kamen anzugehören, denn ſonſt könnten ihnen vonder Zigant ation Vorſchriften S Weh werden, die beſtimmte

Arbeitszeit einzuhalten, und nicht mehr gan und Nacht, Sonn
und Feiertage zu ſchuften. Ob es den betreffenden Herren nicht
doch einmal einleuchten wird, daß es ſo nicht fortgehen kann
Wie ſollen die fortgeſetzten Abzüge enden Zu bedauern iſt es,
daß unter dieſen Leuten Kollegen dabei ſind, welche ſich bei
jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit als Genoſſen auf-
ſpielen, als welche ſie doch die Pflicht haben, auch der gewerk-aftlichen Organiſation anzugehören und nicht dagegen zu
arbeiten. Was mag es wohl helfen, wenn man ſingt: „Gebt
den Achtſtundentag und arbeitet ſtatt deſſen 16 Stunden Ein
traurigeres Bild wird man ſich wohl kaum denken können.
Herrn Böttger möchten wir bitten, mit ſeinen Ab nicht ſo
weit gehen zu wollen, denn ſonſt könnte trotz Winter und
ſchlechter Arbeitsgelegenheit, der Geduldsfaden reißen.

Torgau. Der ordprozeß Beyer iſt jetzt in ein 2.
Stadium getreten. Beyer wurde bekanntlich von der Anklagefreigeſprochen, ſeinen alten Verwandten, der bei ihm im Hauſe

wohnte und dem er die Naturalien koſtenlos zu liefern hatte, ge
tötet zu haben. Der Knecht Deucker, welcher beim Jnf.Rgt.
Nr. 153 dient und der Hauptbelaſtungszeuge gegen Beyer war,
iſt ſeitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft auf Grund ſeiner
Ausſagen beſchuldigt, ſeine Eidespflicht als Zeuge wiſſentlichverletzt zu haben. Sön der 8. Diviſion iſt deshalb das Ver
fahren wegen Meineids gegen den Musketier Deucker ein-
geleitet worden. Der Verteidiger des Angeklagten, Rechts
anwalt Ulrich, und der Berichterſtatter des hieſigen Kreisblattes
wurden als Zeugen in dieſer Angelegenheit vernommen.Erfurt. Von einem wurde der Strecken
arbeiter Kellner zwiſchen Hopfgarten un Oßmannſtedt erfaßt
und derart verſtümmelt, daß er bald darauf ſtarb.

Kleine Frovinziakachrichten. dere
arbeiten einer Niete im Schuppen der BahnmeiſtereW r flog das Beil vom Stiel und brachte dem

Bahnarbeiter Dentſchbein eine ſchwere Verletzung an der Stirn

bei. Jn Kleinrode wurde ein der Tollwut verdächtiger
Hund getötet, ſo daß über einen größeren Bezirk die Hunde-
ſperre verhängt werden wird. Der ſeit Dienstag vermißte
Bäckermeiſter Mögling aus Einsdorf wurde im Walde er-hängt aufgefunden. dis Zerwürfniſſe ſollen ihn dazu ver
anlaßt haben. Jn Staßfurt wurde der Rangierarbeiter
Weithäuſer von dem aus Güſten einlaufendem Perſonenzug
am Sonnabend überfahren und getötet. Bei einer Weihnachts
arbeit überraſcht wurde die 15 jährige Beamtentochter Körtig in
Sudenburg von der Mutter, für die die Häckelei beſtiinmt
war. Das Mädchen wollte die Arbeit W wergen und ſtieß ſich
dabei die Häckelnadel ſo tief in das rechte Auge, daß dieſes
jedenfalls verloren ſein wird. Beim Beſichtigen der Schau
enſter ſeckte in Köthen ein kleines Mädchen an der eiſernen
Schutzſtange eines Ladens. Die Kleine ſchrie laut auf, als ihr
die Zug wieder losgeriſſen wurde und dabei ein Stück Haut
hängen blieb.

Vermiſchtes.
elm I. will im kommenden Jahr eine neue Reiſeunte ſehen Er wird ſich mit dem Kronprinzen nach Jtalien

begeben, dem König Humbert einen Beſuch abſtatten und „unter
Umſtänden mit der Königin Viktoria an der Riviera zuſammen
treffen.

Ei hnunfälle. Auf der Eiſenbahnlinie Bordeaux-Hrn e Stationen Montmoregu und Charmant
ſtieß ein Schnellzug mit dem von Bordeaux kommenden Expreß.
zuge zuſammen. Eine Perſon wurde getötet 22 ſind
verletzt. Jn der Station Raſchitz, Strecke Wien-Eger, iſt ein
Wiener Schnellzug an einen Güterzug angefahren.
Von den Reiſenden wurde niemand verletzt. Dagegen erlitten
ſechs Eiſenbahnbeamte Verletzungen er Volkh-

Petri Fiſchzug und die Schnutzlente. In einer o t
ſchule zu Breslan hatte der Lehrer in der Religionsſtunde mi
den Schülern das Evangelium von Petri Fiſchzu dorgenommen
und war in deſſen Behandlung eingetreten. Habe t e ie

rage auf, warum die Jünger in der Nacht gefiſcht ätten.
Bereits hatten mehrere Schüler eine unrichtige Antwort gegeben,
als ein kleiner Knirps ſiegesbewußt die Hand erhebt und daun
im Bruſttone der Ueberzeugung die Lerte derer
Weil in der Nacht am wenigſten die Schutzleute

t E. rten Dem verſtorbenen Zentrumsführer Sir
in ſeinem Geburisort OZnabrück ein Denkmal errichte
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den ſoll, während die v unteren Seiten, ebenfalls auf
eingelegten bronzenen feln, die Jnſchriften c. ihren
werEinen Akt t unglanblicher beſtigliſcher Roheit hat

Kuhhirt Kubaſik in bei Pleſchen gegen ſeine
au verübt. K., der Vater von 7 Kindern iſt, hatte mit einer
agd ein Liebesverhältnis. Um ſeine Frau aus dem Wege zu

räumen, erſann er einen teufliſchen Plan. Unter dem Vorwand,
hm bei der Behandlung einer erkrankten Kuh behilflich zu ſein,
ockte n Frau in den Kuhſtall; hier wiegte er ſein Opfer
urch Liebkoſungen in Sicherheit, um es dann durch einen mäch

tigen Knüppelhieb zu Boden zu ſtrecken. Die Beine der
hnmächtig am Boden egenden Frau begoß der Unmenſch mit
etroleum, welches er in Brand ſetzte. Jnfolge großer
chmerzen erwachte die Frzu aus ihrer Ohnmacht und lief

nun, ſo ſchnell die glimmenden Beine ſie trugen, ihrer Wohnung
zu. K. folgte ihr dorthin, packte ſie am Kopfe und wollte ihr
mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchneiden. Die Frau
bat flehentlichſt, ihr um ihrer Kinder willen das Leben zu
chenken, ſie wolle nichts von dem verraten, was K. ihr gethan.

ſt nachdem die Frau dies Verſprechen durch feierliche Eide
bekräftigt hatte, ließ K. von ſeinem Opfer ab. Da die Brand
wunden nicht ſofort in ſachgemäßer Weiſe behandelt bezw.
päter die ärztlichen Vorſchriften nicht korrekt ausgeführt wur-
en, verſchlimmerte ſich der Zuſtand der Frau, und kurz vor

ihrem Tode, der Ende voriger Woche eintrat, verriet ſie die ab
cheuliche That ihres Ehegatten. Das arme Weib, das erſt 82
W alt war, hat einen heldenhaften Mut bewieſen, da ſie die

entſetzlichen Schmerzen, die ſie erlitten haben r die Beine
waren bis zur Hüfte verkohlt, außerdem auch noch der Leib an
ebrannt mit einer bewunderungswürdigen Geduld ertragen
at und, um ihren Mann nicht zu verraten, die Verletzungen

als unbedeutend und durch einen unbedeutenden Unfall verur-
ſacht, darſtellte. Als Todesurſache hat die Sektion der Leiche
körperliche Entkräftung, hervorgerufen durch die Veppaw lag
ung der Wunden, und faulige Eiterung ergeben. Bald nach-
dem die Frau anderen Perſonen gegenüber über die wahre Ur-
ſache ihrer Verwundung geſprochen hatte, verkaufte K. ſeine
Schweine, auch noch andere Gegenſtände, und entfloh.
Hinter dein 36 Jahre alten Flüchtigen hat die Staatsanwalt-
ſchaft in Oſtrowo bereits einen Steckbrief erlaſſen.

Der geiſtige Tiefſtand der ungariſchen Bourgeviſie
wird durch folgendes Geſchichtchen illuſtriert. Vom „Freien
Lyceum“, einer Budapeſter Geſellſchaft zur Verbreitung modernen
Wiſſens, war kürzlich der Gerichtsarzt Dr. Heinrich Szigeti
nach Temesvar entſendet worden um einen Vortrag zu halten.
Vor der Elite des „liberalen“ Temesvar ſprach er über die
Wintrionen des Gehirns, und bei der Bemerkung, daß die

iſſenſchaft die Exiſtenz einer Seele nicht kenne, geriet das
ebildete“ Auditorium in ſo hochgradige Entrüſtung, daß derortragende aus dem Saale flüchten mußte. Damit nicht genug,

bedrohten ihn die Damen Temesvars in der Lokalpreſſe in
einem offenen Schreiben. Dr. Szigeti mußte in den Temes-
varer Blättern das Publikum um Entſchuldigung bitten und
ſolcherart ſeinen Zuhörern wieder ihre Seelen zurückerſtatten.
Warum hat ſich aber auch der Mann in der Wahl des Themas
o vergriffen Hätte er etwa über Bordellweſen und die Kunſt,
alſche Krida zu machen, vorgetragen, dann hätte er wohl der

verſtändnisinnigen Aufmerkſamkett der „gebildeten“ Männlein
und Weiblein Temesvars ſicher ſein können.

Die Beine hoch! Seiner erſten Broſchüre „Die Waffen
hoch hat Profeſſor Arnold Fokke t eine zweite folgen laſſen,
die den Titel „Die Beine hoch!“ führt. Der verdiente Ver
faſſer macht darin den Vorſchlag, daß alle Mitglieder derer dereine ſich an jeden Tage Wie einmal in freu-
diger Begeiſterung auf den Kopf, ſtellen ſollen. Was dabei an
Geld aus den Taſchen herausfällt, wird den Kaſſen für frei-
willige Selbſtbeſteuerung zugeführt. Mit Recht weiſt Profeſſor

okke darauf hin, daß auch Damen, wenn ſie unter ſich ſind,
ich an dieſen patriotiſchen Uebungen beteiligen können. Möge
es bald kein deutſches Haus mehr gebeu, wo nicht die Broſchüre
fleißig geleſen und täglich in ihrem Sinne gehandelt wird.

(Kladderadatſch.)
Seit dem Beginne des n w. g iſt jetzt

ein Jahr verfloſſen. Jm ganzen ſind bis Ende November
3574 Mtr. durchſchlagen, und zwar von Norden her 2148 Mtr.,
von Süden her 1426 Meter. Jm November trat zum erſten
male der Fall ein, daß das Monatsergebnis des Stollen-
triebes auf der Südſeite das auf der Nordſeite übertraf, indem
der Stollen von Brieg her nur um 123 Meter, der von Jſelle
er um 144 Meter wuchs. Dieſe Thatſache findet ihre Er-
lärung in dem eine Woche (vom 11.--19. November) andauern-

den Streik der nördlichen Tunnelarbeiter. Die Geſammtzahl
der Arbeiter (nördlich und ſüdlich) beläuft ſich auf 2368, wovon
1250 auf Schweizer und 1118 auf italieniſcher Seite arbeiten.
Jm Tunnel ſelbſt werden 1359 Arbeiter (nördl. 626, ſüdl. 733)
beſchäftigt, außerhalb des Tunnels 1000 (nördl. 624, ſüdl. 385).
Der durchſchnittliche Fortſchritt im Stollen pro Tag beträgt
auf der Nordſeite 5,60, auf der Südſeite 4,80 Meter. Nachdem
nunmehr im erſten Betriebsjahre rund 3600 Meter gebohrt
wurden und anzunehmen iſt, daß das zweite Jahr kein
ſchlechteres Ergebnis liefert, dürfte der Simplon-Tunnel, deſſen
Länge auf 19,7 Kilometer berechnet iſt, gerade in der abge
machten Zeit von 5 Jahren durchſchlagen ſein.

Wie man ſich vei geiſtiger Arbeit ernähren ſoll,
lehrt uns ein Mitarbeiter des Sanitary Record. Der Mann,
ſo heißt es dort ungefähr, der den ganzen Tag im Freien
arbeitet und ſich durch körperliche Thätigkeit ermüdet, hat das
Zeug, tüchtige Mahlzeiten zu ſich zu nehmen und richtig zu verdauen. Vei dem Menſchen mit vorwiegend ſitzender Lebens-

weiſe und geiſtiger Thätigkeit liegen die Dinge dagegen anders.Auch er ſo ſich gewiß gut nähren, eher noch beſſer als der
körperlich Thätige, denn das Gehirn ſoll reichlich mit gutem
Blute verſorgt ſein, um gut arbeiten zu können. Aber bei der
ſitzenden Lebensweiſe leidet das Verdauensvermögen des
Menſchen inſoweit, daß er nicht drei große Mahlzeiten täglich
vertragen kann. Seine Natur geſtattet dies nicht, und die
chemiſchen Vorgänge der Verdauung voll ieben ſich nur unvoll-
kommen. Deshalb ſollte ein ſolcher Menſch häufiger, aber
weniger eſſen. Da drei kleine Mahlzeiten zur Ernährung nicht
genügen, ſo müßte der Geiſtesarbeiter vielleicht ſechsmal am
Tage eſſen, jedesmal nur ein bis zwei Nahrungsmittel, und
zwar mit der nötigen Abwechſelung und Miſchung der Koſt.
Die Portionen müſſen ſehr klein ſein, und ſobald die Eßluſt be-
friedigt iſt, muß man auch zu eſſen aufhören. Häufige
Blähungen ſind der ſicherſte Beweis, daß die einzelnen Mahl-
eiten noch zu reichlich ſind oder zu raſch auf einander folgen.

Ohne Zweifel ſteckt in dieſem Rat ein Stück Wahrheit und
er mag daher von all denen angenommen werden, die inder glücklichen Lage ſind, über ihre Hausordnung verfügen zu

können.

Aus dem Reiche.
Zwickan. Jn der Nacht zum Montag iſt in Lauter ein

Haus niedergebranut, wobei fünf Menſchen ums Leben kamen.
Vremen. Die Bürgerſchaft ſtimmte dem Bau eines Krema-

toriums zu und bewilligte einen Teil der Baukoſten,

Parteigenoſſen des
Torgau-Liebenwerdaer Wahlkrriſes.

Der Kreistag findet:
Sonnkag. den 14. Januar 1900, vorm. 11 Ahr
in Torgau, im Lokale des Herrn F. Kleinm, Schulzenſtr. 108,
ſtatt. Die Tagesordnung lautet:

1. Bericht des Kreisvertrauensmanns event. Neuwahl des
ſelben.

2. der örtlichen Vertrauensmänter.
8. niſation und Agitation.
4. Die Preſſe.
5. Der nächſte Bezirks und Parteitag.
6. Die Stadt und Landtagswahlen.
7. Verſchiedenes.

Parteigenoſſen! Dieſer Kreistag iſt wohl einer der
wichtigſten. Handelt es ſich doch in erſter Linie darum, in
ſaen“ Kreis immer tiefer einzudringen und feſten Fuß zu
aſſen.

s iſt dringend nötig, daß möglichſt jeder Ort der beiden
Kreiſe vertreten iſt. Keiner darf fehlen. Hat doch der letzte
Kreistag gerade den ländlichen und Großſtadtarbeitern Nech-
nung getragen und ſtatt des Monats Auguſt den Monat Januar
beſtimmt.

Anträge und auf den Kreistag Bezug habende Schriften
ſind baldigſt an mich einzuſenden.
4 Platz vorhanden, haben auch nichtdelegierte Genoſſen

utritt.
Und nun Genoſſen ans Werk!

Mit Gruß
E. Kiekiſch,

Kreisvertrauensmann.
Torgau, Königſtraße 232/133.

Quittung.
Für Parteizwecke:

21.95 M. Dividende aus Döllnitz.

Quittung.Jm Monat November gingen beim Parteivorſtand folgende
Parteibeiträge ein:

Augsburg, 20.-, Auvelois, 20.16, Ahlen i. W., 5.--, Berlin,
4. Kreis (Südoſt) 1500.-,I. Kreis 100.--, 3. Kreis 350.

6. Kreis Moabit 1100.--, 6. Kreis

Güldenberg.

4. Kreis Oſten 1000.
Roſenthaler Vorſtadt 1200. 6. Kreis Wedding und Oranien-burger Vorſtadt 2000. 6. Kreis Schönhauſer Borſtadt 1000.--,
Berlin, diverſe Beiträge: 526.96, Bern 50.—, Bamberg, Jäck
lein, Rohrbach 5. Düſſeldorf. 100.--, Eſſen (Ruhr) 50.
Falkenberg (OS.) 2.--, Forſt i. L. 200.-—-, Freiburg i. B. 20.--
Gotha 50.-, Greiz, Wahlkreis Reuß ä. L., 50.—-, Gera, Wahl
kreis Reuß V., 100.--, Gießen 10 Haſtedt bei Bremen 10.
Hohenſtein-Ernſtthal 10. Hamburg 216.70, Kaſſel 25.
Luckenwalde 5. München, Waldläufer 10. (darunter für
Oktober 5. München 30.--, Muggenſturm bei Raſtatt 25.
Neuhaldensleben Wolmirſtedt (Wahlkreis) 150.—, Nürnberg
25.-, Ottenſen 10. Dhligs 30. Röhlinghauſen 10.
Rudolſtadt 1. Ronsdorf 5. Saarbrücken 122.50, Sonne
berg S.M. 20. Stuttgart 10. Schmiedeberg i. Schleſien
10.-, Schwelm 100.-, Verden 6.20, Vetſchau 2.65, Württem-
berg 50. Wolfenbüttel 6.--, Weſel —.50, X Y Z 2000 M

Vriefkaſten der Expedikion.
C. Maurer Alb. Hintſche, An der Univerſität 4, lieſt das

Vollsblatt nicht.

Litteratur.
Für Konſumvereine erſcheint vom 1. Januar 1900 an als

Wochenſchrift der „Wochenbericht der Großzeinkaufs-
Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine zu Hamburg.“
Poſtabonnement 75 Pfg. vierteljährlich. Die immer ſchärfer
werdenden Angriffe gegen die Genoſſenſchafts Bewegung
namentlich das Verlangen, die deutſchen Konſumvereine auf
dem Wege der r ſehgebung zu erdroſſeln, haben die Leitung
der Großeinkaufsgeſellſchaft zur Herausgabe dieſer Wochen
ſchrift veranlaßt. Die Aufgabe des Wochenberichts iſt die Ab
wehr der gegen die Konſumgenoſſenſchaften gerichteten An
riffe, der Verbreitung und Förderung aller wirtſchaftlichendi en der Konſumgenoſſenſchaften, die Weckung genoſſen

ſchaftlichen Geiſtes und die Pflege freundſchaftlicher Be
ziehungen allen genoſſenſcha tlichen Beſtrebungen des
n und Auslandes unter Wahrung vollſter Selbſtändigkeit

und ſtrengſter Neutralität der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts
Bewegung.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, den 16. Dezember.

Aufgeboten: Der Schloſſer Heinrich und Bertha Zach (Hirtenſtraße 17 und Saal
berg 25). Der Schmied Tewes und Helene Hupe (Bernhardyßraße 2 und Dieskauer
es 16). Der Landfeuer-Sanitäts-Jnſpektor Viering und Anna Lücke (Halle a. S.
und Born).

Eheſchlieczungen: Der Zimmerwann Schönemann und Margareta Hetzger, (Mans
felder raße und Spitze 33). Der Oberſteiger Keil und Henriette Uhlmann (Pahlhude
und Bernhardyſtraße 23). Der Trompeter Ladewig und Emma Knabe (Dienze und
Franckeſtraße 18). Der Tapezierer Kruſchwitz und Friederike Korn (Ludw. Wucherer
ſtraße 20 und Glauchaerſtr. 33).

Geboren: Dem Oberſteuer- Kontrolleur Schulz ein S. (Ludwig Wuchererſtr. 69
Dem Schmied Hecker eine T. (Parkſtraße 7). Dem Himmermann Chemnitz eine X.
(Landsbergerſtr. 69). Dem Schloſſer Merz eine T. (Turmſtr. 156). Dem Vorarbeiter
Groſmann ein S. Böllbergerweg 7). Dem Bureau Vorſteher Grahl ein S. (Schützen
ſtraße 21). Dem Aſſiſtenten Rehſe ein S. (Liebenauerſtraße 179). Dem Kaufmann
Kehſe ein S. (Mans'elderſtrake 44). Dem Arbeiter Pötzſch eine T. (Entb.-Jnſtitut).
Dem Schloſſer Stolze eine T. (Merſeburgerſtraße 99). Dem Eiſenhobler Kütſcher ein
S. (Prännerhöhe 739). Dem Arbeiter Brandenberger eine T (Brunnengaſſe 9). Dem
Tiſchler Gawanke ein S. Alte Promenade 1). Dem Arbeiter Niepraſch eine T. (Exr.
Ulrichſtraße 54). Dem Schloſſer Henning ein S. (III. Vereinsſtraße 1). Dem Eiſen
e Aaraphiſten Heinze eine T. (Bernhardyſtraße 25). Dem Schneider Lorenz 1 T.

itze 22).
Geſtorden Des Fabrikarbeiter Meinhardt S., 1 Mon. (Dryanderſtr. 19). Des

Seiler Schmidt T., 2 J. (Ankerſtr. 6). Des Arbeiter Wend T., 3 Wochen (Brunnen
pe 12). Des Bergmann Hinz S., 8 Mon. (St. Eliſabethhaus). Des Schneider Lorenz

8 Tage (Spitze 22).
Halle, den 18. Dezember.

Aufgeboten: Der Schloſſer Opitz und Marie Leumann Robert Franzſtraße 2 und
Gr. Steinſtraße 10). Der Eiſendreher Reichmann und Anna Schrader (An der
Univerſität 8). Der Portraitmaler Großmann und Luiſe Voigt (Charlottenburg und
Köſen).

Sretwliehnns: Der Friſeur Gottſchalg und Emilie Apizſch (Frieſenſtraße 10 und
ochau).

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Kettnitz eine T. (Magdeburgerſtraße 22). Dem
Arbeiter Funk ein S. Schülershof 16). Dem Modelltiſchler Saremba ein S. (Bernhardyſtraße 89). Dem Pfeßferküchler Kröner ein S. (Parkſtraße 17). Dem Maler
Richter eine T. (Gottesackerſtrafze 12). Dem Handelsmann Nolte eine T. (Fleiſcher
ſiraße 13). Dem verſtorbenen Eiſendreher Mühlberger ein S. (Pfännerhöhe 33). Dem
Eiſenhobler Thiele eine T. (Brucdorferſtraße 8). Dem Schieferdecker Schnabei ein S.
Schutzenſtraße 22). Dem Bäckermeiner Söberdt ein S. (Mangsfelderſtraße 6). Dem
Arbeiter Schmidt eine T. Mittelwache 12).

Geftorben Die Witwe Sprung, 50 J. (KI. Schloßgaſſe 85). Des LackiererRehnicke S. 5 Mon. (Gr. Wallſtraße 12). Der Bremfer a. v. Werkmeiſter, 58 J.
(Dryanderſtr. Der Tiſchler Tauchnitz, 18 J. (Merſeburgerſtraße 147). Des Rech-
nungsrat Fey Ehe'rau, 60 J. (Harz 7). Des olizei-Sergeanten Engelmann Ehefrau,25 J. Sophienſtraße 25). der Bohrer Cylias, 22 J. (Eliſabethrankenhaus). Des
Profeſſor Cantor S., 12 J. (Händelſtraße 18). Des Landwirt Köppe Ehefrau, 47 J.
(Klinik). Des Schaffner a. D. Muſchte Ehefrau, 50 J. Böllbergerweg 7). Der Händler
Herrmann, 37 J. (Eliſabethkrankenhaus). Des Handelsmann Meiner T. 7 nate
(Zenterſtr. 165). Des Arbeiter Mothyſſet T., 7 Mon. (Lerchenfeldſtraße 10). Der
Zimmermann Briedenhahn, 52 J. (Bergmannstroſt).

Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich.

Giebichenſtein, vom 18. bis 15. Dezember.
Aufgedvten: Der Schloſſer Wengel und Marie Domke (Gr.Ottersleben und Ber

Lokomotivheizer Flechtner und Selma Trebeſins Sangerhauſen und Adolf
rase 8).

Geboren: Dem Kunſt und Handelsgärtner Zeiſing eine T. Reilſtraße 29). DemMaſchinenſchloſſer Schimpf eine T. (Augu ſtraße 65). Eiſendreher Sime eine T.
Gr. Breitenſtraße 1). Dem Arbeiter Voigt eine T. (Gr. Brunnenſtraße 71). Dem
Schloſſer Trabitzſch ein S. (Wettinerplatz 14).

Seſtorben: Die Witwe Arndt, 68 J. (Kl. Brunnenſtraße 2-3). Die Witwe Kramer
73 J. (Gr. Brunnenſtraße 8) Des Schloſſers Spaar T., 4 J. (Zietenſtraße 81).

Zeitz vom 3. bis 9. Dezember.
Sheſchließungen; Der Tiſchler Rietzold und Liberte Erdmute Schilling. Der

Tiſchler Schneider und Luiſe Emilie Ehriein (Rehmsdorf). Der Perückenmacher und
Friſeur Kretzſchmer und Helene Jda Uhe (Magdeburg).

Geboren: Dem Korbmacher Klingſt ein S. Dem andſchuhmacher Klingler eineDem Arbeiter Perndorf ein S. (Rasberg). Dem e
t Se ndor rbeiter Chraſtek eine T. DemFleiſchermeiſter Weitze eine T. Dem Handeſsmann Trotte ein S. Dem Schloſſer Lange

eine T. Dem Anhalts-Sekretär v. Hermann ein S. Dem Maurer Schaller ein S.
Dem Tiſchler Speck eine T. Dem Eiſengießereiarbeiter Pöhner ein S. Dem Ingenieur
Pen ein S. Dem Laqierer Rümmler ein S. Dem Zigarrenmacher Pröhl eine T.

m Tiſchler S ein S. Dem Kaufmann Naumann ein S. Dem Tiſchler Fliſter
ein S. Dem Steinſetzer Reiner eine T. Dem Fuhrwerksbeſitzer Kögſch eine T. Dem
Waſchinenwärter Pitzſchel ein S. Dem Tiſchler Luley eine T. Dem Tiſchler Bloc ein
S. em Schloſſer Aurerbauer ein S.

Seſtorben Frida Martha Döhler, 1 Monat alt. Alfred Hugo Theilig, 14 J. alt.
Rudolf Ernſt Patzer, Buchhalter, 17 J. alt. Friedrich Karl Gräbe, Komo 28 J. alt.
Marie Roſine Schob geb. Muller, 66 J. alt. Franz Otto Voigt, 3 Mon. alt (Raserg).
Anna Frieda Chrafnek, 1 Woche alt. Hermann Max Brumby, 2 J alt. Robert
Hugo Dämmrich, Holzarbeiter, 30 J. (Rasberg). Johannes Friß Slas, d Wochen alt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmaunn in Halle.



BVrühmwürſtchen und Knoblauchswurſt
ans reinem Rind und Sqzweineſteiſch empſiehlt zum

Weihnach
Rrockt ham Stand gegenüber den Ratskeller

tsmarkt.

Metallarbeiter.

gemeinſchaftliche Sitzung

Chriästhbaum-Sehmu eilig
in größter Auswahl bei äußerſt billigen Preiſen empfiehlt

F. A, Patz, Gr. Ulrichſtraße 6.

Mittwoch den 20. Dezbr. abends

bei Hivnze, Morſeburgerfſtraße.

e 53

kigarren,
Weihnachis Fräsent Nistehen

in 25, 50 u. 100 Stuüok-Packung.
Er. Auswahl. Roeelle Bedienung

Albert Zahn,
Jtelnweg 88.

Direktion M. Riohaväs.

S C. Wurmstich,
Anker-Singer-HRähmaſchinen.

Singer Langschiffehen 70 Mark. Neueste
Runädschiffehen-Systeme 90 Mark.

empfiehlt die beſten

2 Jahre Garantie.
i Konſum- Mitglieder erhalten Rabatt. Wo

Merſeburgerſtr.
Mittwoch den 20. Dezember 1899

nachmittags 35 Uhr
15. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge.

Weihnachtskomödie von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

96. Vorſt. im P.-A. 70. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. Farbe: rot.Der Tronbadour.

Einem hieſigen ſowie duswärtigen Publikum empfehle mein gut ſortiertes

Möbel Hpiegel- u. Bolſterwarenlager
ſowie zu Weihnachts Gesehenken ſehr geeignete Gegenſtände zu
ſehr billigen Preiſen. Hochachtungsvoll

Karl KRöder, Weissenfels, Kl. Zurgstrasse 3.

Einrahmungs-Geſchäft, Landwehrſtr. 20.
Bilder und Brautkränze werden ſauber eingerahmt. Aus-
wahl in Rahmen und Leiſten.
au. Bilder und Hausſegeu.

Einrahmungs-Geschäft, Landwehbrstr. 20.
Adolf Ziervogel.

Pfeilerſpiegel von 9 Mark
Alles ſpottbillig.

7liefert aul Serber 8 Nachf n Halle a. S., ter Werte
v

Preiſe, eleganteſte

u für
Sehr billig

e

S Das schönste Weſhnachtsgeschenk S

T S JS'aSs en hmit Webefehlern, ſchöne Qualitäten am Lager

A. J. Jacobowitz Co.

h. Paul Sechuppe-. t

oß von 21 Mk an
d

Sindusgtoßes

Magdeburgerſtr. 3,
1 Treppe.

Otto Hammelmanns Schuhgeſchäft
S 55 Geiſtſtraße 55 Whält ſein gut ſortiertes Lager aller Arten Schuhwaren beſtens empfohlen.

hernsprecher 952.

Rennaraftnuvren billiügst.

Fahrräder,

O alle a. S.

neusste Modelle

Giseke Nachf.
Inh. Oskar Sehilf

Gr. Steinstrasse 83.

Gewähre Teilzahlung

Weihnachts Geſcheuen paſſend

empfehle mein großes Lager

Kinder- und
Puppen-Wagen,
Biarmmentische,

Korbsessel (neue Arten)
Näh- u. Netenständer,

Papier und Reisekörbe,
ſowie alle in mein Fach ſchlagende
Artikel. Größte Auswahl. Solide

Arbeit. Billigſte Preiſe.

A. K. Schmidt.Gr. Steinſtraße 30.
Zum bevorſtehenden
innachts-zyeſte
S Kinderwagen,

Fuppenwagen,

Reisekörbe,

Kordstünle,

Fapierkörbe,

Notenständer,

ſowie ane anderen Korbwaren
zu billigſten Preiſen.

Leopold,
Mauerftr. 13, neben d. kathol. Kirche.

x Wegen Aufgabe des Engros-
Geſchäftes

X werden ſämtliche Taſchenuhren in
X Gold, Silber u. Nickel, Regula-
X teure, Wanduhren, Wecker, Uhr-
ſketten, goldene Ringere. zu jedem
X annehmbaren Preiſe verkauft.

S Garantie 2 Jahre.
Beſichtigung r e

wren-EngroslagerXRemus 8.60., Wucherecſtr. 10, pt

X Reparaturen, exakte Ausführung
X ſehr mäßige Preiſe.

We

Christbaum-
Lichte

empfehlen

E. Walther's Nacht.
Moritzwinger 1 u. Steinweg 26.

W 7e* d mrBaum Konfekt
ohne Konkurrenz ohne Konkurrenz

à d. 1 Wark,
nur wohlſchmeckendes Konfekt.

Leipzigerſtr. 59.
Holzſchuh- u. Holzpantoffel-Fadril

mit Dampfbetrieb

Chr. ünsehe.
Gegr. 1856. Gsottesackerſtr. 14
empf. Holzſchuhe, Holzpantoffelu
und Pantoffelhölzer aller Sorten
in nur guter u. dauerhafter Ware.

Wiederverkäufern entſprechend bil-
ligere Preiſe. Holzſchuhe werden
repariert und neu beſohlt.

holzschuhe u. Holzpantoffeln, Filz-
Schuhe u. Filzpanioffeln, Sammet-,
Pläsch-, Kort- u. Lederpantoffeln
verkaufe zu den billigſten Fabrikpreiſen.

Bill. Bezugsquelle f Wiederverkäufer.

Johs. Wilhelms Kondltorei,

D. Grünäler, Fleischerstr. 41.

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Donnerstag den 21. wen 1899
abends 74 Uhr

97. Vorſt. im P.-A. 71. Abonn. Vorſt.
1. Viertel. Farbe: blau.

Militärfromm.
Genrebild in 1 Aufzug von Moſer

und Trotha.
Hierauf

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten von R. Leoncavallo,

Zum Schluß:
Meißner Porzellan.

Pantomimiſches Ballett in 1 Akt.

StadtTheater in Halle a. S. uſchettenknöpfe

mit Marx, Laſſalle, Bebel, Lieb-
knecht, a Paar 50 Pfg., zu haben bei

Alwine Gross, Geiſtſtr. 5.

W'eissemfels.
Mod. Zimmeruhren

Taſchen-Ahren
Wecker-Ahren

Ahrketten
optiſche Waren

in großer Auswahl empfiehlt billigſt

A. Strietzel,
Gr. Burgſtr. 4, Nähe des Marktes.

Reparaturen fachgemäß u. t preiswert.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Zigarren
in und ganzen Kiſten als

Weihnachts präſent
peſſend, große Auswahl.

Zigarretten
in allen Preislagen.

Liefere nur reel le und gute Ware.
Pfeifen, Zigarrenſpitzen,

Zigarren-Etnis, Spazierſtöcke e.
empfiehlt

Klivine Gross,
Geiſtſtraße 5.

früher
II

Schellrippe
wieder r
à Pfund 20 Pfennig.

Gustav Pasch,
alle a. S., Gr. Klausſtr. 38.
ietleben, Eislebenerſtr. 56.

Christväume.
Bairiſche Edeltannen und Fichten von
1—-6 Meter Höhe in immer noch großer
u. ſchöner Auswahl zu billigen Preiſen.

Hötel Goldenes Sehiffehen,
Gr. Ulrichſtraße 37.

SchaffnerFilzſtiefel,
getragen, aber gut erhalten, verkauft
billig, ſo lange der Vorrat reicht

J. Stornlieht. Lilienſtr. 10.

Thalia- Theater.
Dienstag den 19. Dezember 1899

Gaſtſpiel Rmil Messthaler.
Sodoms Ende.

Drama in 5 Akten von H. Sudermann.
Mittwoch den 20. Dezember 1899

Abſchieds- Gaſtſpiel Messthaler.
Geſpenſter.

Schauſpiel in 3 Akten von H. Jbſen.
Oswald Alving: Emil Meßthaler.
Donnerstag den 21. Dezember 1899
Der Widerſpenſtigen Zähmung.

Mittwoch den 20. Dezember 1899

Schlachtefest,
wozu ergebenſt einladet

W. Faulimann,
Gartenſtraße 7.

Stadt Rerſeburg, ehe i.
Mittwoch

gr. Schiachtefeſt
Früh 8 Uhr Well-fleiſch, abends di Wurſt S

Hierzu lad. freundl. ein E. Seheller.
Mittwoch: Schlachte Feſt.

W. Hitasehke. Zeitz, Kalkſtraße 23.

Erprobtes

Huſtenmittel
I „ſſt mein ſelbſtgekochter

S Aſchwarz. Jodannisdecrſaft

h Cari Krütgen
Univerſal Droguerie,

Merseburgerstrasse

Roßfleiſch!
hochfein, nur bei

hlerit
Telephon Nr. 900.

D. R. G. M. 88422.
Neu? Von Blech beweglicher dreh

barer Chriſtbaumſchmuck wirft das
ſchönſte Farbenſpiel a Stck. 10--15 Pf.

Für Wiederverkäufer und Vereine
billiger. Zu erfragen Grünſtraße 28,
Reſtaurant.
Herren-, Knaden- Ardeiter-Garderobe

äußerſt billig. Salon 1. Ranges für
Maßarbeit.

Ih. Otto, Schreidermeiſter,
Zeitz, Kramerſtr. 22.

Vodeanſtalt von E. Lane,

Weißſßzenfels, Promenade 19.
Wannenbäder, Dampfbäder,

Kurbäder und Maſſage.

Curt Laue, Marne ae.
Salon zum Rafieren, Haar

ſchneiden und Friſieren.
Abonnements in u. außer dem Hauſe

Einer ſagts dem andern!
Halleſcheſtr. 10,

Bitterfeldhat Gustav Vettenvhausen ein
Spezial- Geſchäft für

Zigarren, Zigaretten u. Rauchutenſilien.

Zum Weihnathtsfeſte
empfehle Chriſtbaumlichte, Licht-
halter, Chriftbaumſchmuck in neuen
Muſſtern, Vaunmwatte billigſt

Felix Sioli,
Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtr. 2.

Böttcherwaren
empf. billigſt 6. Hartmauu. Zapfenſtr. 20.

Hierdrucz- Apparate,
und

D Keine großen Speſen,daher ſo billig. r S
Neue Betten nur 14 M. S

Bettſtellen 10Kleiderſchränke 22 S
Vertikows 35Spiegel 28Sofas 534Tiſche

Bitte von der Reellität ſich S
überzeugen zu wollen. S

Kein Ladea. Anſicht gern gefaltet. 2
Wa, 1. Etage.Kl Ulrichtt. 18

Ringe etc.

Reparaturenv r
F. dtto, Ahrmacherei, Zeitz,

o Kramerſtraße 2. 9
W Bitte Schaufenſter und Preiſe

beachten. Qualität u. Auswahl ohne
Konkurrenz.

Französische Wallnüsse,
ſizil. Haſelnüfſe, Vanillezucker von
vorzügl. Qualität bei

Felix Säioli,
Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtr. 2.

e hqc-mà7z—z,

Taschenuhren,

S Regulateure,Vechker, Unrketten,

NMusikwerke,
S dhrringe, Zrochen,

gebrauchte, Umänderungen, Kohlen
ſäure, Erſatzteile u. Repargturen.

Herm. Graegers Nachfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtraße 55.

Wegen r ggutgearbeitete Sofas in Stoff u. Plüſch
verkauft billig Thorſtraße 12, I.

ff. Baumkonfekt
Pfund 25 Pf.,

Honiqo kuchen
auf 3 Mark 2 Mark Rabatt

empfiehlt die
Hovigkuchenfahrit v. 6, Tornovw.

Jnh. R. Sehirmwer, Leipzigerſtr. 82

W. Preusser,
Uhrmacher,

Rathausſtraße 12, vis-à-vis
Srüns Weinhandlung.

M Zu Weihnachten empf.
L mein grofzes Lager

aller Arten
Uhren und Uhrketten

in allen Preislagen.
Billigſte Preiſe. Reelle Garantie.

Selbſt eingemachte ff. Preißel-
beeren Heidelbeeren, Pflaumen
in Eſſig, Senf, Pfeffer u. ſaure
Gurken, rote Rüben, ſowie friſchenruffiſchen Salat. Ferner alle
Sorten GemüſeKonſerven in beſter
Qualität, ſtrammer Packung und ff.
geſchlachtete Wurſtwaren empfiehlt

Oskar Heller, Steinweg 32.

Chriſtbäume!
Habe 2000 Stück v. 1-8 m

preiswert zu verkaufen, auch

W. Knobhve., Leipzigerſtraße 64.
weiſe.

x täglich friſchx
x

x
x

A. Seoboenorstodt,

Weihnachts Aepfel
Kl. Klausstrasse 18.

Honigkuchen
auf 1 Mark 50 Pfg. Rabatt.

Johs. Wilhe'ms Konditorei.
ff. Roſinen,

ſo lgnhe Vorrat reicht, a Pfd. 30 Pf.
E. W. Paul Koch, Gr. Steinſtr. 53.
um bevorſtehenden Weihnachts-feſte empfehle ich friſch geſchlachtete

Gänſe u. Haſen. t
o. Heller, Steinweg 32.

Mehrere Hundert kleine Tannen
angekommen Glauchaerſtr. 19.
1 Heckbauer und 1 Kanonenofen zu
verkaufen. Klinkert, Reilſtr. 27, J.

Kl. leichten Streichbafßz, ſehr ſtark
im Ton, Altertum, komplett, verkauftLaue, Taubenfſtr. 15, r. H. 11

ß u paſſ. Feſtgeſchenken empfiehlt
ine ſelbſtgefertigten BVöttcher-

waren K. Katsen. Albrechtſtr. 23.
„Zieh- und Mund Harmonikas
äußerſt billig

R. Höll, Ku der Univerſität
Garderobenſchrank, kiefern poliert,

u. Spiegel mit Schrank billig zu ver
kaufen. Leſſingſtraße 36.

Prachtvolle neue Nähmaſchine
ſofort pottho rig verkaufen

richſtr. 184a. I.

Sofa und Sofatiſch ſehr billig zu
verkaufen. Leſſingſtraße 36.

Richters Anker-Stein
baukaſten,

Portemonnaies,

Schieferſpitzer,

Bilderbücher,

Richters Geduldſpiele,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtraße 3.

Verein Dampftlub.

Nachruf.
Am Sonnabend den 16. Dezember

ſtarb nach langem, ſchweren Leiden im
23. Lebensjahre unſer Mitglied

Karl Cyliax.
Ehre ſeinem Andenken.
Halle a. S., den 19. Dezember 1899.

herzlichen Dank
an wir allen Freunden, Verwandten
und Bekannten für die Beweiſe der
Teilnahme beim Begräbnis unſerer
innigſtgeliebten Hedwig. Dank auch
Herrn Albrecht für ſeine raſtloſen Be
mühungen während der Krankheit
s Kindes.

n tiefer Trauer
Oskar Spaar nebſt Frau.

öhe
ock-

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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